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mit 


Erfolg 


annonciren 


— 


will, bediene ſich der 


Altpreußischen Zeitung, 


die beſonders in ſolchen Kreiſen geleſen 
wird, die kaufkräftig ſind und ſich die 
Baarzahlung zum Prinzip gemacht haben. 


0 . 


Aus der Chronik von 1848. 

21. März. In Berlin war Morgens an 

allen Straßenecken das folgende Dokument zu leſen: 
„An die deutſche Nation! 

Eine neue glorreiche Geſchichte hebt mit dem 
heutigen Tage für Euch an. Ihr ſeid fortan 
wieder eine einige große Nation, ſtark, frei, 
mächtig im Herzen von Europa. 
Friedrich Wilhelm IV. hat ſich, im Vertrauen 
auf Euren heldenmüthigen Beiſtand und Eure 
geiſtige Wiedergeburt, zur Rettung Deutſchlands 
an die Spitze des Geſammtvaterlandes geſtellt. 
Ihr Weidel ihn mit den altehrwürdigen Farben 
deutſcher Nation noch heute zu Pferde in Eurer 
Mitte erblicken! Heil und Segen dem konſtitu⸗ 
tionellen Fürſten, dem Führer des geſammten 
deutſchen Volkes, dem neuen Könige der freien, 
wiedergeborenen deutſchen Nation.“ 

Graf Schwerin beſtätigte den Studenten in der 
„Aula in längerer Rede den geplanten Umzug. Eine 
un zumlagerte das Schloß. 

erſchien der König, ein breites ſchwarz⸗ 
roth⸗goldenes Band um den linken Arm geſchlungen. 
Auch das Gefolge, unter dem ſich der Aſſeſſor 
Stieber, der ſpätere Chef der Preußiſchen Geheim⸗ 
polizei, befand, trug die deutſchen Farben. Der 
König ſtieg dit Pferde und ſprach, eine große 
ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne in der Hand, auf dem 
Schloßhofe zu den Verſammelten: „Es iſt keine 
Uſurpation von mir, wenn ich mich zur Rettung 
der deutſchen Freiheit und Einigkeit berufen fühle. 
Ich ſchwöre zu Gott, daß ich keine Fürſten vom 
Throne ſtoßen will: aber Deutſchlands Einheit und 
Freiheit will ich ſchützen. Sie muß geſchirmt 
werden durch deutſche Treue, auf den Grundlagen 
einer aufrichtigen konſtitutionellen deutſchen Ver⸗ 
faſſung!“ 

. Der Zug ging über die Schloßfreiheit, die 
Binden entlang, über den Opernplatz, durch die 
Behrenstraße, die Linden zurück, zum köllniſchen 
Rathhaus und dann zurück ins Schloß. Fünfmal 
redete der König zum Volke, zu der Bürgerwehr 
an der Königswache, zu den Studenten vor der 
Univerſität, zu den Stadtverordneten am köllniſchen 
Rathhaus ꝛc. Der Jubel der Menge war natürlich 
unbeſchreiblich. Abends erſchien noch ein Aufruf 
des Königs, in dem es heißt: „Ich übernehme heute 
die Leitung für die Tage der Gefahr. Mein 
Volk, das die Gefahr nicht ſchent, wird mich nicht 
verlaſſen und Deutſchland wird ſich mir mit Ver⸗ 
trauen anſchließen. Ich habe heute die alten 
deutſchen Farben angenommen und mich und mein 
Reit unter das ehrwürdige aus = oe 

eiches Pr ortan in? - 

115 auß etelt. Preußen geht f 

Königsberg i. Pr. Seit mehreren Tagen 
it 2 Poſt e Heute kommt fie an 
und bringt von den ungeheuren Greigmffen in 

Berlin ſichere Kunde. Plötzlich verbreitet ſich die 
Nachricht, ein an den ruſſiſchen Hof gerichteter 
Brief 11 ſoeben auf dem Durchgange nach Peters⸗ 
burg hier eingetroffen; der könne, wie allgemein 
geglaubt wird, nur eine Bitte unſeres Königs an 
ſeinen Schwager, den Kaiſer pon Rußland, ent⸗ 
halten, ihm gegen ſein Volk zu Hilfe zu kommen. 
Dies drohende Unglück müſſe durch Abfangen des 


(früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
und Toftet M Elbing pro Quartal 1,60 %, mit Botenlohn 1,90 „A, 


Fa | fich zum Poſtgebäude. 


Heſterreichern von außen viele Verluſte bei. 


Heer zur Verfügung ſtelle. 


Preußens 


A 


Elbing, M 
Eine Deputation (mit Johann 
Jacoby) erſucht den Poſtdirektor um Herausgabe des 
Briefes. Aber der Brief iſt ſchon weiter befördert. 
Darauf eilen junge Männer der Poſt nach und 
kehren nach einigen Stunden mit einem großen 
Briefe, den ſie triumphirend ſchwenken, zurück. Aber 
was ſoll mit dem Briefe geſchehen? Endlich ent— 
ſchließt ſich auf allgemeines Bitten Johann Jacoby, 
den Brief dem kommandirenden General Graf 
Dohna zu übergeben. Der nimmt den nicht an 
ihn gerichteten Brief nicht an. Der Oberpräſident 
nimmt ihn auch nicht an. Endlich läßt ſich Ober- 
bürgermeiſter Sperling überreden, den Brief zwar 
nicht zu öffnen, aber doch in Verwahrung zu nehmen. 

Italien. In der Stadt Mailand ſtand die 
ganze Bevölkerung unter den Waffen. Auch die 
Landbevölkerung war aufſtändiſch und brachte 2 

ie 
Kraft des Widerſtandes und die Begeifterung wuchs, 
als bekannt wurde, daß Karl Albert, König von 
Sardinien und Piemont, ſich der Bewegung gegen 
Oeſterreich anſchließen wolle und ſein beträchtliches 
Die Bedingung war, 
daß die Lombardei nach der Eroberung mit ſeinem 
Königreiche vereinigt werde. — Radetzky konnte ſich 
ſchließlich nicht mehr halten und ſah ſich genöthigt, 
die Stadt preiszugeben. Er zog am folgenden 
Tage mit dem ganzen Heere ab. 


Der Lohn der Hilfe. 


Fangt nur mit Rom an! So warnt der Dichter, 
der von der Ueberlegenheit der päpſtlichen Diplo⸗ 
matie den gehörigen Reſpekt hat. Sicherlich fehlt 
es auch an leitenden Stellen in Berlin nicht an 
Mißtrauen und Abneigung gegenüber der organi— 
ſirten Macht des Katholizismus. Aber man wird 
alle etwaigen Bedenken zurückſtellen und ſie immer 
mehr und mehr ſchwinden laſſen; denn man ſchätzt 
erklärlicher Weiſe den Freund, der mit dem Gehen⸗ 
den wandelt und der mit vollen Händen giebt, ob⸗ 
wohl das Berfagen ihm auch keinen Schaden 
brächte. Es iſt ein ganz müßiges Gerede, welches 
von formulirten Revancheforderungen Roms oder 
der Zentrumspartei für die Durchbringung des 
Flottengeſetzes zu erzählen weiß. Nein, ſo operirt 
man nicht im politiſchen Leben, ſo operirt vor 
allem Rom nicht. Gewiß darf man in gewiſſem 
Sinne von einem Kuhhandel ſprechen. Aber es ift 
kein Preis beſtimmt, und die Welt wird erſt ſpäter 
erfahren, welche Zugeſtändniſſe an die beſonderen 
Neigungen und Wünſche die Folge des außerordent— 
lichen Eifers ſind, mit welchem die Zentrumspartei 
die Spitze genommen hat in der Förderung der 
Marinevorlage. 

Daß das Zentrum nicht um Gottes Willen und 
nicht um der ſchönen Augen des Fürſten Hohenlohe 
willen ſeine in vorliegendem Falle äußerſt werth- 
vollen Dienſte leiſtet, daß liegt ja auf der platten 
Hand. Nur verbietet die diplomatiſche Klugheit, 
um eines kleinen augenblicklichen Erfolges willen 
einen wahrſcheinlichen Zukunftserfolg aufs Spiel zu 
ſetzen, und ſo iſt es bombenſicher, daß nicht etwa 
eine beſtimmte Abmachung über die Entlohnung des 
Zentrums erfolgt iſt vor der Sicherung der Durch— 
bringung des Flottengeſetzes durch dieſe Partei. 
Aber ganz von ſelbſt ergiebt ſich die Nutzanwendung 
aus der dermaligen Haltung des Zentrums. Wenn 
die größte Partei des gegenwärtigen Reichstages 
und vorausſichtlich auch des nächſten in einer An⸗ 
gelegenheit, die man in den Regierungskreiſen als 
eine nationale Sache allererſten Ranges anſieht, 
ſich als die zuverläſſigſte Stütze der Regierung er- 
weiſt, ſo hat dies ſicherlich eine große Tragweite. 

Es kommt hinzu, wie bei uns das perſönliche 
Element in der Regierung mitſpricht. Der Kaiſer 
iſt es, dem das Zentrum einen Lieblingswunſch er- 
füllt hat. Wenn man ſich der großen Entrüſtung 
des Kaiſers erinnert über eine verhältnißmäßig nicht 
große Streichung an einer Flottenforderung, wenn 
man an das Wort „vaterlandsloſe Geſellen“ denkt, 
= im vorigen Jahre die Runde machte, dann 
ann man es gut nachfühlen, daß die gegenwärtige 
außerordentlich große und ſchwerwiegende Be⸗ 
willigungsfreundlichkeit des Zentrums des innigſten 
Dankes es Kaiſers ſicher fein darf. 
Das Zentrum ſelber ſorgt mit kluger Bedachtſamkeit 
dafür, daß dieſer Dank ſich nicht ſofort in Thaten 
umſetze; was nachkommt, wenn 
wird um jo beſſer ausgereift und um fo werthvoller 
ſein. „Rom kann warten, denn Rom iſt ewig.“ 
Zuſicherungen über die Wiederaufnahme des Zedlitz⸗ 
ſchen Schulgeſetzes, die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes, Berufung von Zentrumsmännern in die 


die Zeit da iſt, das 


Inſerate 


den. Dies iſt auch ganz und gar nicht nöthig, 
denn die Stellung des Zentrums in der Gegenwart 
und ſeine vorausſichtliche Stellung in der näheren 
Zukunft werden die Regierung ganz von ſelber 
nöthigen, es mit dem Zentrum zu halten. 

Je geſpaltener die übrigen Parteien, um ſo 
ſtärker und einiger iſt das Zentrum, das voraus— 
ſichtlich auch ohne erhebliche Bleſſuren aus dem 
nächſten Wahlkampf hervorgehen wird. Entwickelt 
ſich das Zentrum ſo wie bisher, weiter zur Re— 
gierungspartei, ſo wird es im nächſten Reichstag 
der feſte Stützpunkt der Reichspolitik ſein, und die 
Regierung wird nicht umhin können, dies in Hin: 
gender Münze anzuerkennen. Dem Mann mit zu— 
geknöpften Taſchen thut Niemand was zu lieb, 
Hand wird nur von Hand gewaſchen. Das Zen— 
trum thut nicht blos nobel, wenn es dermalen keine 
Rechnung präſentirt; es kennt das Wort, daß 
Wohlthun Zinſen trägt, und es wird ſeine Zinſen 
rechtzeitig und reichlich einzuheimſen wiſſen. Die 
Zeichen deuten auf eine Steigerung der Macht des 
Militarismus und des Klerikalismus. 


Politiſche Ueberſicht. 


Zur Reform des Kommunalwahlrechts. 
Der Antrag Fuchs, welcher eine Abgrenzung der 
Wahlabtheilungen nach Prozentſätzen der Wähler 
(19 pCt. erſte, 20 pCt. zweite Wählerabtheilung) 
bezweckt, hat in der Kommiſſion ſeine Erledigung 
durch einſtimmige Annahme eines Antrags des Abg. 
Herold gefunden. Der angenommene Antrag erſucht 
die Regierung, baldmöglichſt, ſpäteſtens aber in der 
nächſten Seſſion, einen Geſetzentwurf, betr. 
Regelung des Gemeinde-Wahlrechts vorzulegen und 
den Antrag Fuchs der Regierung als Material zu 
überweiſen. 


aK ** 

Ueber den Aufſtand in Deutſch⸗Oſtafrika 
werden die in die Oeffentlichkeit gedrungenen Nach- 
richten, die offiziös als erfunden hingeſtellt wurden, 
durch eine Privatmeldung der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Dar⸗es⸗Salaam theilweiſe beſtätigt: Nach den an 


der Küſte eingelaufenen Meldungen wurde im 
vergangenen Monat die Expedition eines 
deutſchen Forſtbeamten von den Wahehe 


plötzlich überfallen und niedergemacht. Hier— 
bei kamen neben dem Führer ein deutſcher Lazareth- 
gehilfe, ein Unteroffizier, ſowie mehrere Askaris 
und Träger ums Leben. Dem Auswärtigen Amte 
(Kolonial⸗Abtheilung) find die Namen der Gefallenen 
noch nicht bekannt, doch iſt ſofort drahtlich an— 
gefragt worden. Anfangs hieß es ſogar, der 
Hauptmann Prince nebſt. Gattin ſeien dabei mit 
umgekommen. Auf drahtliche Anfrage in Dar-es⸗ 
Salaam erfuhr der Schwiegervater des Chefs 
Prince, daß dieſer und ſeine Gattin wohlauf ſind. 
Nach einer vorgeſtern in Berlin eingegangenen 
brieflichen Meldung aus Dar-e3-Salaam überbrachten 
Araber Mitte Februar die Hiobspoſt von dem 
allgemeinen Aufſtand der Wahehe und von blutigen 
Kämpfen mit ihnen. Dem auf der Reiſe nach dem 
Dſchaggaland begriffenen Gouverneur Liebert wurden 
Eilboten nachgeſchickt, und vom Kommando der 
Schutztruppe wurde ſofort die Expeditionskompagnie 
ausgerüſtet. General Liebert würde, ſo hieß es, 
umkehren und ſich ſelbſt uach Uhehe begeben. 
** * 


Der türkiſch⸗griechiſche Zwiſchenfall in 
Volo in Theſſalien hat ſich etwas anders zuge- 
tragen, als geſtern gemeldet wurde. Der „Voſſ. 
Ztg.“ wird gemeldet: Der katholiſche Ober— 
prieſter Dalezios, ein griechiſcher Unterthan, 
wurde von türkiſchen Soldaten in ſeinem 
Schlafzimmer mit Bajonetten todtgeſtochen. 
Auläßlich der Rettung König Georgs vom jüngſten 
Mordanſchlag wollte der griechiſche Biſchof von 
Volo einen Dankgottesdienſt abhalten, was aber 
von der türkiſchen Behörde nicht erlaubt wurde. 
Darauf veranſtaltete Dalezios in der katholiſchen 
Kirche eine Dankfeier unter dem Schutz des 
franzöſiſchen Konſuls, welcher Feier ſämmtliche 
Konſuln und die Kommandeure der fremden Kriegs— 
ſchiffe beiwohnten. Eine große Volksmenge brachte 
auf den König Hochrufe aus. Die Ermordung 
Dalezios' iſt offenbar die Rache der Türken für 
das Tedeum, obwohl eine ähnliche Dankfeier der 
griechiſchen Unterthanen für die Errettung ihres 
Königs neulich in Konſtantinopel unbeanſtandet ab- 
gehalten worden iſt. Da die katholiſche Kirche im 
Orient unter dem Schutz Frankreichs ſteht, ſo hat 
die ſranzöſiſche Regierung ſofort Reklamationen ev- 
hoben. Eine Note der „Agence Havas“ beſagt, 
ſobald der franzöſiſche Miniſter des Aeußeren 
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liſchen Geiſtlichen in Volo Kenntniß erhielt, 
habe er die zu treffenden Maßnahmen erwogen 
und unverzüglich Weiſungen nach Athen und 
Konſtantinopel geſandt. 
* * 
% 

Eine Verſchärfung des ſpaniſch⸗amerika⸗ 
niſchen Konflikts wird zweifellos eintreten, wenn 
das Gerücht ſich beſtätigt, daß der Untergang 
des amerikaniſchen Kreuzers „Maine“ auf 
ein Verbrechen zurückzuführen iſt. Es verlautet, 
die Unterſuchung habe ergeben, daß der Kreuzer 
„Maine“ mittels eines ſubmarinen Torpedos 
in die Luft geſprengt worden. Der Bericht 
der Kommiſſion iſt zwar noch nicht veröffentlicht 
worden, er iſt am Sonnabend aus Keyweſt abge- 
gangen, doch behauptet der „Newyork Herald“ aus 
Waſhington, Präſident Me Kinley ſoll poſitive 
Kenntniß davon beſitzen, daß der Bericht der 
Kommiſſion nachweiſe, die Zerſtörung der „Maine“ 
ſei durch äußeren Einfluß erfolgt. Es werde 
gegenwärtig eine Note über dieſen Gegenſtand an 
Spanien und eine Botſchaft an den Kongreß vor— 
bereitet. Eine Depeſche des „New⸗-York Herald“ 
aus Habana, welche über Keyweſt eingegangen iſt, 
beſchäftigt ſich mit dem gleichen Gegenſtand und 
ſagt, das erſte offizielle Zeichen, daß die 
Exploſion auf der „Maine“ durch einen äußeren 
Einfluß hervorgerufen worden und die Kommiſſion 
in dieſem Sinne Beſchluß gefaßt habe, ſei die 
Anweiſung an den Kommandanten der „Maine“, 
Sigsbee, in den aktiven Dienſt zurückzukehren. 
Wenn der Konmmiſſionsbeſchluß anders gelautet 
hätte, würde das bedeuten, daß Sigsbee vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden müſſe. Auch das 
New-Yorker Blatt „World“ verbreitet die Meldung, 
der Bericht der Unterſuchungskommiſſion würde 
darthun, daß das Unglück auf der „Maine“ durch 
eine Exploſion von außen erfolgt ſei. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. März. 

— Der Kaiſer ließ heute an der Bahre des 
Herzogs Louis de Tallerand⸗Perigord, Herzog zu 
Sagan, der in der Nacht von Sonntag zu Montag 
hier im Alter von 85 Jahren geſtorben iſt, einen 
Kranz niederlegen und erſchien Mittags perſönlich 
zur Kondolation im Palais des Herzogs. Der 
Herzog, welcher Ritter des Schwarzen Adlerordens 
mit der Kette war, war in erſter Ehe mit Alix, 
Tochter des Anne Duc de Montmorency (geſtorben 
13. September 1858), und in zweiter mit Pauline, 
geb. de Caſtellan (geſtorben 9. März 1895) 
vermählt. Er hinterläßt aus erſter Ehe eine 
Tochter und zwei Söhne und aus zweiter eine 
Tochter. 

— Den Abendblättern zufolge iſt dem Bundes— 
rath ein Nachtragsetat für Kiaotſchau zuge— 
gangen. 

— Den Aufruf, der für die Beibe— 
haltung der bisherigen Handelspolitik 
eintritt, haben aus Oſt⸗ und Weſtpreußen ferner 
unterſchrieben: Otto Münſterberg, Danzig, 


Kaufmann Ritzhaupt, Königsberg, Kom⸗ 
merzienrath, Obervorſteher der Kaufmannſchaft. 
E. Radock, Königsberg, Fabrikdirektor. L. 


Lewandowski, Königsberg, Kommerzienrath. 
C. J. Gebauhr, Königsberg, Pianoforte⸗ 
fabrikant. John Holtz, Danzig, Fabrikbeſitzer. 
Herm. Tießen, Elbing, Fabrikbeſitzer. 

— Ein kleines Malheur iſt den agrariſchen 
Sammlern paſſirt. Ihr Aufruf vom 11. März 
enthält aus Württemberg den Namen des Frei- 
herrn v. Gültlingen. Da aber beſagter Freiherr 
ſchon am 19. Januar d. J. das Zeitliche geſegnet 
hat, ſo ſcheint man ihn in dem Reiche der vierten 
Dimenſion aufgeſpürt zu haben. Dem Gegenauf- 
ruf hatten die agrariſchen Klopfgeiſter höhniſch 
„Blankounterſchrift“ zum Vorwurf gemacht; ob 
aber die Agrarier vorher die Genehmigung aller 
Fraktionsmitglieder, ihren Namen dem Aufruf bei⸗ 
zufügen, eingeholt haben, erſcheint mehr als 
. Große deutſche Schutztkomitee 
für die griechiſchen Anleihen hielt 
heute ſeine Schlußſitzung ab. „Der Bericht über 
ſeine Thätigkeit ſchließt mit einem Dankesvotum 
an das Auswärtige Amt und mit einer Anerkennung 
gegen die Fr m 1 1117 ihr 927 a, 

— Ein Delegirtentag der national: 
liberalen Partei wird am 24. April in Berlin 
abgehalten werden. Abg. v. Bennigſen hat den 
allgemeinen politiſchen Vortrag übernommen. 


— Gegen das Flottengeſetz werden 
nach einer parlamentariſchen Korreſpondenz über 
20 Mitglieder der Zentrumspartei ſtimmen, 
darunter auch Abg. Dr. Schädler. Um dem Flotten⸗ 
geſetz zu einer Mehrheit zu verhelfen, ſind bekannt⸗ 
lich nur 30 Mitglieder erforderlich. Die Fraktion 
zählt im Ganzen aber außer den Deutſchhannover⸗ 
anern 98 Mitglieder. Die 20 Zentrumsleute 
leiſten ſich alſo ein ſehr billiges Vergnügen. 

Bremen, 21. März. In der heutigen gemein⸗ 
ſchaftlichen Verſammlung des Senats und der Bürger⸗ 
ſchaft wurde der Richter Dr. Donandt auf Lebens- 
zeit zum Mitgliede des Senats gewählt. 


Heer und Marine. 


— Der Panzerkreuzer „Deutſchland“, mit 


dem Prinzen Heinrich an Bord, befindet ſich in 


Hongkong im Dock. Er muß daſelbſt noch 
mindeſtens drei Wochen bleiben, da eine größere 
Maſchinenreparatur ſich als nothwendig erwieſen hat. 


Die Eröffnung des öſterreichiſchen 
Reichsraths. 


Der öſterreichiſche Reichsrath iſt am Mon- 
tag wieder zuſammengetreten. Der Miniſterpräſident 
Graf Thun mit ſämmtlichen Miniſtern waren im 
Haufe erſchienen. Nach der Feſtſtellung der Be- 
ſchlußfähigkeit des Hauſes und Beſtimmung der 
Schriftführer wurden die neugewählten Abgeordneten 
vereidigt und darauf die Wahl des Präſidenten 
vorgenommen. Abg. Fuchs (katholiſche Volkspartei) 
wurde mit 195 Stimmen zum Präſidenten gewählt. 
Es wurden 241 Stimmzettel abgegeben, darunter 
44 unbeſchriebene. Die deutſche Volkspartei und 
die deutſchen Sozialdemokraten enthielten ſich der 
Wahl, der verfaſſungstreue Grundbeſitz gab unbe- 
ſchriebene Zettel ab. 

Präſident Fuchs beſteigt ſofort die Präſidenten⸗ 
tribüne, wobei Abg. Schönerer ruft: Unerhört! 
Fuchs gehörte dem früheren Präſidium an, er iſt 
ein Staats verbrecher und gehört ins 
Zuchthaus. Schönerer wiederholt die Worte 
„Verbrecher, gehört ins Zuchthaus“, unzählige 
Male, während Fuchs ſeine Antrittsrede hält. Der 
Präſident drückt die Hoffnung aus, daß die Abge⸗ 
ordneten ohne Unterſchied der Partei ihn unter- 
ſtützen würden. Betreffend der lex Falkenhayn und 
der Verſchärfung der Geſchäftsordnung erklärt der 
Präſident, der Beſchluß ſei hinfällig. Derſelbe könne 
nicht zur Anwendung gelangen, weil es lediglich eine 
proviſoriſche Maßregel war, die durch die Schließung 
des Abgeordnetenhauſes 'gegenſtandslos geworden 
ſei. Schließlich gedenkt der Präſident des bevor⸗ 
ſtehenden Regierungsjubiläums des Kaiſers und 
bringt ein Hoch auf den Monarchen aus. 

Miniſterpräſident Graf Thun erklärt, die Re- 
gierung betrachte die Wiederherſtellung geordneter 
parlamentariſcher Zuſtände als die erſte wichtigſte 
Aufgabe und appelliere zur Löſung dieſer Aufgabe 
an alle diejenigen, denen das Anſehen des Reiches 
am Herzen liege. Die Regierung werde Gerechtig⸗ 
keit gegenüber allen Volksſtämmen walten laſſen, 
nützliche ſoziale Reformen, kulturelle Fortſchritte und 
Hebung der materiellen und ſittlichen Verhältniſſe 
der Bevölkerung, namentlich der auf den Ertrag 
der Arbeit angewieſenen breiten Schichten derſelben 
wirkſamſt fördern, in der Hoffnung, daß die Partei- 
unterſchiede auf dieſem Gebiet zurücktreten werden. 
Die Vorbedingung aber dieſer nationen Aufgabe ſei 
die Milderung der nationalen Gegenſätze, und die 
Regierung werde alles aufbieten zur Erreichung 
dieſes Zieles. 

Nach dem Miniſterpräſidenten Grafen Thun be- 
antragt Abg. Steinwender, über die Erklärung des 
Miniſterpräſidenten in der nächſten Sitzung die De⸗ 
batte zu eröffnen. Der Antrag wird einſtimmig 
angenommen und die Sitzung geſchloſſen. 

Im Herrenhaus gab Minifterpräfident Graf 
Thun die gleiche programmatiſche Erklärung wie im 
Abgeordnetenhauſe ab und bat ſchließlich, das Haus 
möge getreu ſeinen Traditionen die Regierung in 
ihren Arbeiten unterſtützen. Das Haus nahm ſo⸗ 
dann die Wahlen in die Delegation ſowie in die 
Quotendeputation und für die Kommiſſionen vor. 
Darauf wird die Sitzung geſchloſſen. 


Ausland. 


Griechenland. 

— In einer der letzten Sitzungen der Kammer 
theilte der Kriegsminiſter mit, daß im letzten 
Kriege 32 Offiziere, ſowie 662 Unteroffiziere und 
Gemeine getödtet worden ſind. Verwundet 
wurden im Ganzen 3365 Perſonen. 11,540 
Reſerviſten haben ſich nicht geſtellt. — Während der 
Sitzung erlitt, wie die „Times“ meldet, der Abge⸗ 
ordnete Grivas einen Schlaganfall und ſtarb in 
wenigen Minuten. 

Amerika. 

— Das Repräſentantenhaus der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika nahm einen Beſchluß— 
Antrag auf Herabſetzung der Importzölle 
auf Kanonen, Munition und Ausrüſtungsmaterial 
für Kriegsſchiffe an. 

— Auf Kuba ſind drei neue Armeekorps in 
den Zentral⸗Provinzen organiſirt worden. Während 
der letzten Woche fanden in der Gegend von 
Caniaguey mehrere uf ammenſtöße mit den Inſurgenten 
ſtatt, von denen 11 getödtet wurden. Die ſpani⸗ 
ſchen Truppen erlitten einen Verluſt von 3 Todten 
und 17 Verwundeten — Die Polizeipräfektur von 
Havanna erſtattete an die kubaniſche Regierung einen 
Bericht über die Umtriebe der amerikaniſchen Zeitungs⸗ 
Berichterſtatter, welche fie für Agenten der Auf. 
ſtändiſchen und die Urheber der Agitation in den 
Vereinigten Staaten hält. 


Von Nah und Fern. 


* Die erſten Denkmäler in der Siegesallee 
in Berlin werden am Dienſtag enthüllt werden. 
Als äußere Form jeder Niſche iſt eine halbrunde 


Marmorbank gewählt, zu der drei Stufen führen; 
grüne Taxushecken bilden den Hintergrund. Das 
Plateau iſt mit farbiger Moſaik in allerhand 
Motiven ausgeſtattet. Als Mittelpunkt der Anlage 
tritt am vorderen Rande das Herrſcherſtandbild 
hervor: dieſe Figuren ſind 2,50 Meter, die Marmor⸗ 
poſtamente 1,50 Meter hoch. Die Sockel mit den 
Büſten der jedesmaligen Zeitgenoſſen fügen ſich in 
die Bank ein, die hierdurch in drei Abſchnitte 
getheilt wird. Im Uebrigen wird ſie gleichmäßig 
durch ſtiliſirte Adler abgeſchloſſen, zu denen als 
Aufſatz der Lehne Kaiſerkronen hinzutreten. 

Gräfin Helene von Poſadowsky⸗Wehner, 
die jüngſte Tochter des Staatsſekretärs, hat ſoeben 
ihre Staatsprüfung als wiſſenſchaftliche Lehrerin 
am königlichen Seminar beſtanden. Wie es nach 
der „Tägl. Rundſch.“ heißt, ſoll die junge Gräfin 
Erzieherin der Tochter des Kaiſers werden. 

* Berlin, 21. März. Bei dem Losreißen 
des Ballons „Albatroß“, der übrigens am Sonn⸗ 
abend Nachmittag in Rappen bei Frankfurt a. O. 
mit einem Riß niedergegangen iſt, ſind 3 Soldaten 
verletzt worden: einer hat beide Arme gebrochen, ein 
anderer ſtieß ſich beim Fall das Seitengewehr in 
die Rippen, ein dritter trug ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen davon. Am Sonnabend ging ferner ein 
zweiter Ballon mit ſeinem Ankerwagen los und riß 
bei der Kreuzung der Tempelhofer Station einen 
Pferdebahnwagen um, ohne daß deſſen Inſaſſen be⸗ 
ſchädigt wurden. Die Telegraphenleitung an der 
Chauſſee von Tempelhof iſt zerſtört worden. Un⸗ 
mittelbar hinter der Chauſſee ift der Ballon ange 
halten und niedergeholt worden. 

* Ueber den Banknotendiebſtahl in der 
Reichsdruckerei, worüber wir unſern Leſern Mit⸗ 
theilung gemacht haben, hat am Montag im Reichs- 
tag der Staatsſekretär v. Podbielski als Chef der 
Reichsdruckerei nähere Auskunft gegeben. Er be⸗ 
ſtätigte, daß es dem Oberfaktor Grünenthal mög⸗ 
lich geweſen ſei, Scheine bei Seite zu ſchaffen und 
zwar hat er ſich einige Scheine aus dem ſogenannten 
„Ausſchuß“ augeeignet. Es geht nicht in die 
Millionen, iſt aber immer eine bedeutende Summe. 
Das Papier und der Druck ſind ächt, die 
Nummern ſind zum Theil mit der Hand, zum 


Theil mit einer Handpreſſe aufgetragen worden. ta 


Die ſog. „Ausſchußwaare“ ſolldurchlocht werden. An⸗ 
ſcheinend ſind damals vor der Durchlochung im 
letzten Moment die Scheine in den Treſor geſchloſſen 
worden. Der Beamte, der den zweiten Schlüſſel 
hatte, wurde krank und der Oberfaktor ließ ſich 
von ihm den Schlüſſel geben. In ſeinem Leicht⸗ 
ſinn hat der betreffende Beamte nichts Böſes ge- 
ahnt. Bei der Zählung muß der Oberfaktor die 
Packete, aus denen er Scheine genommen, aus der 
Zählung auf ſeinen Tiſch herübergenommen haben. 
Die Nummern ſind aus dem Jahr 1892/93. Die 
Reichsbank wird vorausſichtlich kein Verluſt treffen, 
zumal da der Feſtgenommene noch ein anſcheinend 
bedeutendes Vermögen hat. Es handelt ſich um 
eine Summe von Zufälligkeiten. Der betreffende 
Schuldige iſt ſchon im Herbſt 1897 penſionirt und 
war ſeit Januar 1898 nicht mehr in der Reichs⸗ 
druckerei. Weitere Beamte ſind nicht betheiligt. 

* Dem Volksheilſtätten⸗Verein vom Rothen 
Kreuz iſt zu Gunſten ſeiner Heilſtätte für Lungen⸗ 
kranke am Grabowſee durch letzwillige Verfügung 
des Herrn Dr. Alfred Meyer in Hannover ein 
Vermächtniß von zweihunderttauſend Mark zugefallen. 

* Mannheim, 21. März. Das hieſige 
Schöffengericht verurtheilte, wie die „Neue Badiſche 
Landeszeitung“ meldet, den Tenoriſten Abel 


wegen Hausfriedensbruches und Körperverletzung, 


begangen an der Rezenſentin Richard, zu einer Ge⸗ 
ſammtgeldſtrafe von 300 Mk. 

* Eſſen a. d. Ruhr, 21. März. Wie amtlich 
gemeldet wird, iſt bei dem bereits mitgetheilten 
Unfall auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein 
Reiſender geringfügig verwundet worden. Der 
Unfall hatte eine nennenswerthe Betriebsſtörung 
nicht zur Folge. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt wurde, 
trifft die Schuld an dem Vorkommniß den Lokomotiv⸗ 
führer des von Dortmund kommenden Zuges, weil 
er das für ihn ſtehende Halteſignal um 100 Meter 
überfahren hat. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

* Der Achtundvierziger Karl v. Motte, 
ein Sohn des deutſchen Geſchichtsſchreibers gleichen 
Namens, iſt in New⸗Nork im Alter von 85 Jahren 
geſtorben. 

* Die bekannte Kleiderordnung des Bürger. 
meiſters von Schkeuditz iſt jetzt für ungiltig 
erklärt worden. Nach dieſer Verordnung hatten 
die Bürger von Schkeuditz am Sonntag nur in 
guter Kleidung auf der Straße erſcheinen ſollen, 
ohne daß jedoch der Bürgermeiſter ſolche Kleidung 
denen, die ſie nicht hatten, zur Verfügung ſtellte. 
Der Geſchirrführer Engelmann hatte ſich gegen 
dieſe Kleiderverordnung vergangen, indem er am 
Sonntag im Arbeitsanzug über die Straße ging, 
und war deshalb vom Schkeuditzer Schöffengericht 
„wegen Verübung groben Unfugs“ zu einer Geld- 
ſtrafe von 3 Mk. oder einen Tag Haft verurtheilt 
worden. Auf die gegen dies Urtheil eingelegte 
Berufung wurde Engelmann jetzt vom Landgericht 
freigeſprochen, da das Gericht in der Handlung 
„nur ein mangelhaftes Schamgefühl“, aber keinen 
Unfug erblickte. Dieſe Erweiterung der Lehre vom 
groben Unfug iſt alſo fürs erſte glücklich abgewehrt. 

* Torbach, 20. März. In Gegenwart des 
Kaiſerlichen Statthalters Fürſten zu Hohenlohe: 
Langenburg und des Bezirkspräſidenten Freiherrn 
von Hammerſtein wurde heute das hier von der 
Firma Gebrüder Adt errichtete Denkmal des 
Kaiſers Wilhelm J. feierlich enthüllt. G. Adt 
jun. betonte in der Feſtrede, daß das Denkmal die 
Stelle einnehme, an der Kaiſer Wilhelm I. im 
Jahre 1870 zum erſten Male den jetzt reichs⸗ 
ländiſchen Boden betrat. Redner ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Später beſichtigten die Feit- 
theilnehmer die umliegenden Schlachtfelder. 

Im Uebereifer. Vor einigen Tagen wurde 
der ehemalige Hofſtaatsſekretär Otto Könnecke aus 
der Landesſtrafauſtalt zu Wolfenbüttel entlaſſen, 
wo er wegen Majeſtätsbeleidigung 22 Monate zu- 
gebracht hatte. Könnecke theilte in Braunſchweig 


Häuſer eingeäſchert. 


ſeine Fre 'laſſung in einem Inſerate mit und ſicherte 
zugleich dem 300 Mk. zu, der ſeinerzeit die Nachricht 
verbreitet habe, daß er (K.) zur Beobachtung ſeines 
Geiſteszuſtandes nach Königlutter gebracht worden 
ſei. Ein junger Polizeibeamter, der von dieſem 
Inſerat gehört, es aber nicht geleſen hatte, glaubte, 
es ſeien 300 Mk. auf die Verhaftung Könneckes 
ausgeſetzt, und hatte nichts Eiligeres zu thun, als 
K. am Mittwoch Abend am Kragen zu nehmen 
und ihn einzuſperren. Am folgenden Morgen klärte 
ſich das Mißverſtändniß auf und K. wurde ſchleunigſt 
wieder in Freiheit geſetzt. Der Beamte erhielt 
einen Verweis. 

* Eine furchtbare Feuersbrunſt hat nach 
dem „Lokal⸗Anz.“ in der Kreisſtadt Bachmut 
im Gouvernement Jekaterinoslaw gegen 100 
Das Feuer entſtand Nachts 
in der dortigen Aktiendampfmühle und verbreitete 
ſich bei ſtarkem Winde mit raſender Schnelligkeit. 
18 Perſonen ſind in den Flammen umgekommen, 
viele andere haben Brandwunden davongetragen. 

* London, 21. März. Bei der Station Saint⸗ 
John (London) fuhr heute bei Nebel der Schnell- 
zug aus Haſtings in einen ihm voraufgegangenen 
Zug aus Tunbridge. Von den Reiſenden des 
letzteren Zuges wurden drei getödtet und mehrere 
verletzt. 

* Kursk, 21. März. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag fand in dem Snamenski⸗Kloſter eine 
Erplof ion ſtatt. Ein Unbekannter hatte unter die 
Schutzeinfaſſung des wunderthätigen Bildes der 
Snamensker heiligen Gottesmutter einen Exploſiv⸗ 
körper gelegt, durch deſſen Exploſion die gußeiſerne 
Schutzvorrichtung, die Stufe, die Leuchter ſowie die 
Glasſcheiben der Fenſter und die Thüren zertrümmert 
wurden; die Wand erhielt einen Riß, das heilige 
Bild ſelbſt blieb unverſehrt. Nach den Ueberbleibſeln 
zu urtheilen, war der Exploſivkörper mit einem 
Uhrwerk verſehen. 


Aus den Provinzen. 


Königsberg, 21. März. Herr Profeſſor Dr. 
Klöpper, einer der namhafteſten Gelehrten unſerer 
Univerſität, feierte am Sonntag feinen 70. Geburts- 


g. 
Aus Oſtpreußen. In Juſterburg fand am 
Sonntag ein Parteitag der freiſinnigen Volks⸗ 
partei für die Provinz Oſtpreußen ſtatt. Zu 
den Verhandlungen waren aus faſt ſämmtlichen 
Wahlkreiſen Oſtpreußens ca. 80 Delegirte erſchienen. 
Den Hauptgegenſtand der Tagesordnung bildete 
eine eingehende Beſprechung über die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen. Bei dieſer Gelegenheit wurden 
auf Grund der vorhergegangenen Verhandlungen 
in den einzelnen Wahlkreiſen ſelbſt folgende Kandi— 
daturen proflamirt: für Memel-Heydekrug: 
Kaufmann Ancker in Ruß, für Labiau-Wehlau: 
Rechtsanwalt Rother in Breslau, für Königs⸗ 
berg (Stadt): Dr. Krieger, Direktor der 
Beleuchtungswerke und Straßenbahnen in Königs⸗ 
berg, für Königsberg (Land): Beſitzer Knie ⸗ 
ſchewsky in Schalben (Landkreis Königsberg), 
für Raſtenburg⸗ Gerdauen Fried ⸗ 
land: Guts- und Brauereibeſitzer Engelbrecht 
in Bartenſtein, für Tilſit⸗ Niederung: 
Gutsbeſitzer Braeſicke in Eszeruppen, für 
Angerburg⸗Lötzen: Landſchaftsrath Scot, 


Gronden, für Oletzko-Lyck-Johannis⸗ 
burg: Gutsbeſitzerr Opitz in Schleſien. 
Auch für die Wahlkreiſe Ragnit-Pillkallen, 


Heiligenbeil, Pr. Eylau, Inſterburg-Gumbinnen 
und Sensburg - Ortelsburg konnten bereits 
die Perſönlichkeiten namhaft gemacht werden, 
welche von den führenden Vertrauensmännern der 
betreffenden Wahlkreiſe in Ausſicht genommen ſind 
und bei den demnächſt ftattfindenden Vertrauens— 
männerverſammlungen als Kandidaten in Vorſchlag 
gebracht werden ſollen. Generaliter wurde be— 
ſchloſſen, jeden Wahlkreis Oſtpreußens mit einer 
Kandidatur der Freiſinnigen Volkspartei zu beſetzen. 
Die Verhandlungen, welche in großer Einmüthigkeit 
geführt wurden, endeten mit der einſtimmigen An- 
nahme einer Reſolution, in welcher der Fraktion 
der Freiſinnigen Volkspartei für ihre parlamen- 
tariſche Haltung, insbeſondere auch gegenüber dem 
Flottengeſetz, der Dank der Verſammlung aus⸗ 
geſprochen wurde. Der bisherige Vorſtand des 
Provinzialverbandes Oſtpreußen wurde wieder ge⸗ 
wählt. Zum Vorſitzenden wurde an Stelle des 
verſtorbenen Stadtraths Graf, Königsberg, Chef- 
redakteur Walter, Königsberg, zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Direktor Dr. Krieger, Königsberg, 
berufen. — An den Berathungen nahm als Ber- 
treter des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Frei- 
ſinnigen Volkspartei Reichstagsabgeordneter Fiſchbeck, 
Berlin, theil. An die Delegirtenverſammlung ſchloß 
ſich ein gemeinſames Mahl an, welches unter zahl⸗ 
reichen Toaſten einen vortrefflichen Verlauf nahm. 
Dem Parteitag voran ging am Sonnabend eine 
öffentliche Wählerverſammlung, in welcher Direktor 
Dr. Dullo, Königsberg, über die Bedeutung der 
Märztage ſprach. Mit dem gleichzeitig in Neu 
haldensleben abgehaltenen Parteitag für den 
Bezirksverband Magdeburg wurden telegraphiſch 
Grüße ausgetauſcht. 

Raſtenburg, 21. März. Das Raſtenburger 
Kreisblatt veröffentlicht folgende, mit Vorſicht auf- 
zunehmende Mittheilung aus Roſengarten. Ein 
dortiger Eigenkäthner, der eine vollſtändig ver⸗ 
krüppelte, wohl auch ſonſt noch unglücklich beanlagte 
Schweſter hat, hielt dieſelbe, angeblich weil er ſich 
ihrer ſchämte, im Stalle. Die Kranke mußte im 
größten Schmutz auf einem Bund Stroh liegen, 
bekam auch nicht genügend Nahrung. Sie bat bei 
den Leuten auf dem Hofe flehentlich um etwas 
Eſſen und wenigſtens einen Kamm, um ſich vom 
Ungeziefer reinigen zu können. Die Leute waren 
mitleidig genug, ihr heimlich wenigſtens das Noth- 
wendigſte zuzuſtecken. Ein Arbeiter machte endlich 
dem Landrathsamte in Angerburg davon Anzeige 
und es ergab die Uunterſuchung die volle Beſtäti— 
gung. Die Kranke wurde nach Angerburg in das 
Krankenhaus gebracht. 


Gumbinnen, 21. März. Als am Sonnabend 


um 1 Uhr 11 Minuten der Perſonenzug 42 hier⸗ 
ſelbſt in den Bahnhof fuhr, wurde der Lokomotiv— 
führer Fütkau aus Königsberg auf ſeiner Maſchine 
von einem Steinwurf am rechten Auge ver— 


letzt. Der Stein war durch die Fenſterſcheibe ge— 
drungen und hatte dieſe zertrümmert. Der Wurf 
iſt von der Viehrampe aus geſchehen. Eine von 


der Eiſenbahnbehörde angeregte Recherche hat bis⸗ 
her zu keinem beſtimmten Reſultat geführt. Eine 
Bös willigkeit liegt aller Wahrſcheinlichkeit nach 
nicht vor; vielmehr iſt anzunehmen, daß der Wurf 
unbeabſichtigt von ſpielenden Kindern ausgeführt 
worden iſt. 

8 Von der ruſſiſchen Grenze, 20. März. 
In dem ruſſiſchen Grenzdorfe Gargsden bei 
Krottingen iſt vor einigen Tagen ein ruſſiſcher 
Unterthau, der auf der Rückreiſe von Amerika be⸗ 
griffen war und ohne Paß die Grenze überſchreiten 
wollte, von der Wache, als er auf den Anruf 
nicht ſofort ſtehen blieb, erſchoſſen worden. 


Lokale Nachrichten. 


A a den 22. März 1898. 
uthmapliche Witterung fi ; 
23. März: Woltig, Fühler, windig, Mean 
Perſonalnachrichten. Verſetzt find: der 
Telegraphenſekretär von Heugel von Berlin nach 
Elbing, die Poſtaſſiſtenten Hannemann von 
Thorn nach Graudenz, Habowski von Schiewen— 
horſt nach Pr. Stargard, Kindel von Danzig 


nach Graudenz, Klebau von Danzig nach Groß 


Zünder, Lonzert von Chriſtburg uach Elbing, 
Krüger von Danzig nach Elbing, Steiner 
von Graudenz nach Thorn, Wagner von Pr. 
Stargard nach Schiewenhorſt. Der Regierungs⸗ 
referendar Dr. Sänger aus Marienwerder hat 
die zweite Staatsprüfung für den höheren Ver⸗ 
Gaung dient beſtanden. Der Referendar Konrad 
„ aus Elbing iſt zum Gerichtsaſſeſſor er- 
5 worden. Der Referendar Adolf Baumbach 
in Frankfurt a. M. iſt in den Oberlandesgerichts⸗ 
bezirk Marienwerder übernommen. Der Kanzlei⸗ 
diätar Dietrich bei der Staatsanwaltſchaft in 
Konitz iſt zum Kanzliſten bei dem Landgericht in 
Stettin ernannt worden. Der Aktuar und Dol— 
metſcher Ochocki aus Kulm iſt zum ſtändigen 
diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen und Dolmetſcher 
bei dem Amtsgericht in Mewe ernannt worden. Der 
Aktuar Blumenſtein aus Kulm iſt zum ſtändigen 
diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem Amts⸗ 
gericht in Neumark ernannt worden. 
Gewerbeverein. Die für geſtern Abend an— 
beraumte Sitzung des Gewerbevereins geſtaltete ſich 
zu einer erhebenden Trauerfeier ſür das am Sonntage 
dahingeſchiedene Vorſtandsmitglied des Vereins, 
Herrn Buchhändler Carl Meißner. In bewegten 
und von Herzen kommenden Worten wies nach Er- 
öffnung der Sitzung der Vorſitzende, Herr Direktor 
Nagel, zunächſt darauf hin, daß die Verſammelten 
noch alle unter dem tiefen Eindruck der Trauerbotſchaft 
ſtänden, welche ihnen das Ableben des langjährigen 
Vereinsmitgliedes und ſtets ſo thätigen, arbeitsfreudigen 
Vorſtandsmitgliedes, Herrn Carl Meißner, gemeldet 
hat. Was für ein Mann der Dahingeſchiedene 
geweſen, welche Bedeutung er gehabt, könne man 
ſchon aus den von den hieſigen Zeitungen gebrachten 
Nachrufen ſehen. Ueberall, in allen Kreiſen höre 
man: Meißner iſt todt, unſer Meißner iſt ge⸗ 
ſtorben. Er war in der That auch unſer Meißner; 
denn dem Gewerbeverein hat er eine lange Reihe 
von Jahren angehört und mit der ihm eigenen 
Thatkraft für denſelben gearbeitet. Aber auch in 
vielen andern Kreiſen hat ſeine Thätigkeit belebend 
und anregend gewirkt. Als Stadtverordneter hat 
er eine lange Reihe von Jahren eine erfolgreiche 
Thätigkeit entfaltet. Er beſaß hervorragende Eigen- 
ſchaften des Geiſtes und Charakters, unter welchen 
ſeine Selbſtloſigkeit voranſteht. Er war ein Charakter 
von wahrhaft antiker Größe. Was er einmal für 
Recht erkannte, dafür trat er mit aller Energie ein. 
Er hat ſeine Ueberzeugung, nicht blos in politiſcher 
Beziehung, ſtets verfochten, auch wenn er wußte 
daß er Nachtheile davon haben würde. Im 
Kampfe mit ſeinen Gegnern ging er oft ſehr ſcharf 
vor und mitunter mit einem Sarkasmus, der wohl 
Manchen verletzen mochte. Es lag ihm jedoch fern. 
irgend Jemanden abſichtlich zu verwunden, und nie 
glaubte er, daß Jemand ſeine Worte übel nehmen 
könnte. Von den Vereinen, welchen er ein lebhaftes 
Intereſſe entgegenbrachte, iſt beſonders zu nennen 
der Turnverein, welcher ſeiner eifrigen Arbeit viel 
zu verdanken hat. Um die Pflege der Kunſt durch 
Veranſtaltung von Kunſtausſtellungen in unſerer 
Stadt, ſowie der Muſik und des Geſanges durch 
Aufführung großer Oratorien hat er ſich in hervor⸗ 
ragendem Maaße verdient gemacht. Dabei nahm 
er bei allen dieſen Unternehmungen ſtets die größte 
Arbeit auf ſich, und wenn das Werk glücklich voll⸗ 
endet oder ſein Gelingen geſichert war, trat er be⸗ 
ſcheiden zurück, die hre Andern gern überlaſſend. 
Auch als Vorſtandsmitglied des Gewerbevereins hat 
Meißner ſtets freudig und bereitwillig eine große 
Arbeitslaſt auf ſich genommen und lange Jahre 
hindurch das A ibi 155 
Amt des Bibliothekars gewiſſenhaft 
verwaltet. Mit der ihm eigenthümlichen Arbeitsluſt 
und Ausdauer hat er zum Segen des Vereins ge- 
wirkt und hat namentlichzgroße Verdienſte um die 
Gründung des Gewerbevereinshauſes. Mit der 
Aufforderung, dem dahingeſchiedenen treuen Vereins- 
mitgliede ein dankbaces Andenken zu bewahren, 
ſchloß der Vorſitzendeg feine dem Gedächtniſſe des 
Verſtorbenen gewidmeke Anſprache, welche auf die 
Vereinsmitglieder einen tiefen Eindruck gemacht hatte. 
Um das Andenken des Verſtorbenen zu ehren, er⸗ 
hoben ſich die Verſammelten von ihren Plätzen. 
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde darauf zum 
Zeichen der Trauer die Sitzung aufgehoben. 
Stadttheater. Wir machen das theaterliebende 
Publikum darauf aufmerkſam, daß am nächſten 
Freitag ein hier ſeit mehreren Jahren nicht mehr 
vorgeführter Schwank: „Panſion“ Schöller von Laufs 
geſpielt werden wird, das ſeiner Zeit allgemein 
gefallen hat. Daſſelbe hat ſich Fr. Welten zu 
ihrem Benefizabend gewählt. Fr. Welten hat ſich 


durch fleißiges, unverdroſſenes Spiel — fie war 
mit wenigen Ausnahmen jeden Abend beſchäftigt e 
und durch ihre Vielſeitigkeit und Bühnengewandt⸗ 
heit manches Verdienſt erworben, um jo mehr, 
wenn man bedenkt, daß ihr Rollenfach kein dank⸗ 
bares, aber recht ſchweres iſt. Sie iſt von hier, 
wie wir hören, für nächſtes Jahr an das Leſſing⸗ 
Theater in Berlin engagirt. Hoffen wir, daß ſich 
das Elbinger Publikum für ihr ernſtes Streben 
dankbar erweiſen und durch zahlreiches Erſcheinen 
ihr auch einen materiellen Vortheil bieten werde. 
Frau Direktor Beeſe hat in entgegenkommender Weiſe 
eine Rolle in dem Stück übernommen. 

Herrenabend. Unſere Liedertafel veran— 
ftaltet für ihre Paſſiven am nächſten Sonnabend 
einen ſogenannten einfachen Herrenabend. Derſelbe 
dürfte nach unſeren Erkundigungen aber weniger 
das Prädikat einfach, als vielmehr recht vergnüglich 
werden; denn es ſtehen den Hörern nicht allein 
werthvolle und 
auch eine größere Zahl nichts weniger als ernſte 
Cinzeldarſtellungen in Ausſicht. Auf ein offizielles 
Stiftungsfeſt iſt in dieſem Jahre Verzicht geleiſtet 
verbienen; wohl mit Rückicht auf das glanzvolle 
50 jährige des Vorjahres, dem das diesjährige doch 
hätte nachſtehen müſſen. Wir glauben, daß gar 
mancher Paſſive den „einfachen“ Herrenabend vor— 
ziehen wird, und wünſchen viel Vergnügen. 

Stettiner Sänger. Die zweite Soiree, welche 
Hippel's Stettiner Sänger geſtern Abend in 
der Bürgerreſſource gaben, war ziemlich gut beſucht. 
Die Vorträge fanden ebenſo wie am Sonntag 
Abend wieder lebhaften Beifall. 

Feuer. Geſtern Abend 10½ Uhr kam in der 
Scheune des Herrn Shwaan-Wittenfelde 
Feuer aus, das vermuthlich auf Brandſtiftung 
zurückzuführen iſt und die Scheune nebſt vollem Inventar 
einäſcherte. Auf dem Gute des Herrn Schwaan hatte 
man 11 Scheffel Kartoffeln verſcharrt gefunden, die offen⸗ 
bar von einem Diebſtahl herrührten. Durch Inſerat 
wurde der Eigenthümer geſucht. Man nimmt nun 
3% a, die Diebe die Scheune angeſteckt haben, 
sau die dort aufbewahrten Kartoffeln mit ver- 
dennen und fo die Aufhellung des Diebſtahls 
verhindert werden ſollte. Die Kartoffeln wurden 
aber gerettet und von Herrn Oberinſpektor Krauſe⸗ 
Spittelhof als von dort geſtohlen erkannt. Mit 
der Scheune ſind leider 3 Pferde verbrannt, ein 
dreijähriges im Werthe von 800 Mk. und ein 
vierjähriges und ein zehnjähriges im Werthe von je 
400 Mk. Zur Hilfeleiſtung war nur Herr Forſtrath 
Kuntze, Vogelſang, mit einer Spritze erſchienen. 
Ihm und 5 in Wittenfelde wohnenden Ingenieuren 
der Firma F. Schichau iſt es allein zu danken, daß 
das Feuer nicht auch die anderen Gebäude ergriff. 
In Folge des Windes glimmte das Feuer noch 
heute unter dem Schutt weiter, ſo daß noch immer 
Arbeiter zum Zweck ſeiner Löſchung thätig ſein 


mußten. 

Verhaftet. Geſtern Nachmittag wurde der in 
der I. Niederſtraße wohnhafte Arbeiter Ludwig E. 
verhaftet, weil er in der Predigerſtraße die Ar- 
beiterinnen von Loeſer & Wolff in gemeiner Weiſe 
beläſtigte und dadurch einen großen Menſchenauf⸗ 
lauf herbeiführte. Als ein Schutzmann ihn ab- 
faßte und ihn fortführte, widerſetzte er ſich und 
ſchlug dem Beamten ſogar ins Geſicht. 

„Schöffengericht. Wegen öffentlicher Be— 
leidigung eines Polizeiſergeanten wird der Kellner 
Kühn von hier in Anbetracht ſeiner Vorſtrafen zu 
2 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Die vielfach vorbeſtraften Arbeits— 
burf chen Albert Gudewitz, Wilhelm Barendt und 
Friedrich Menz von hier haben ſich wegen Haus⸗ 
friedensbruchs und Sachbeſchädigung zu verant— 
Gerten Auf Grund der Beweisaufnahme hielt der 
e nur Gudewitz und Menz des Haus— 
beſ chädi unc s; und Gudewitz auch noch der Sach— 
1185 9 ab m 2 Fällen für überführt und er- 
No 5 Gudewitz auf eine Zuſatzſtrafe von 

naten und gegen Menz auf eine ſolche von 


Wochen Gefängniß, ya N 
geſprochen 19 5 gniß, während Barendt frei— 


in alter Rad 
burſche Klein von 1 
wiederholten ruheſtörenden Lärms mit einer Geld⸗ 


„ bezw. 3 Tagen Haft beſtraft. 
„ e Junge Franz Semnet aus Tolke⸗ 
mit erhält wegen Körper 


it e verletzung u i 
Rückſicht darauf, daß er gereizt worden ii. ine 
Geldstrafe von 1,50 ME. bezw. 1 Tag Gefüngniß. 


Wegen gefährlicher Körperd 
ſich der taubſtumme Steinſetzer Fredrich Auel 955 
hier zu verantworten. Bei der Pflaſterung des ab. 
getragenen Hommelberges gerieth der Angeklagte in 
owe mißhandelte den Steinſetzerlehrling Schal⸗ 
owski 
Gehrke, welcher ihn davon abhalten wollte, mit 
einem Stein. Da der Angeklagte bereits mehrfach 
wegen Körperverletzung vorbeſtraft iſt, fo erkannte 


der Gerichtsho \ rare | 
Monaten. f auf eine Gefängnißſtrafe von ſechs 


Mit großem Lärm zo 

i g am 28. November v. J. 

der Schneidergeſelle Johan, i Tol fe 
mit durch die Straßen. 2 Kurſchentis aus Tolke 


; . % der hinzugekommene 
Gendarm ihm das Lärmen verbot ne feinem 


Namen fragte, verweigerte er die 9 l 
Namens und beleidigte den Sender 3 5 
richtshof verurtheilte den Angeklagten int Rückſicht 
auf ſeine Vorſtrafen zu 14 Tagen Gefängniß 

Zu dem Exmiſſionsprozeßz denen Bi 
Firma Loeſer und Wolff theilt der „Volksztg.“ 


iſt der Arbeits⸗ 
Derſelbe wird wegen 


die Eiſenbahn⸗Hotelgeſellſchaft zu Berlin mit, daß 


ſie die Firma Loeſer und Wolff vor dem Vertrags- 
ſchluſſe auf die neue Zahlungs⸗ und Exmiſſionsbe⸗ 
pingung aufmerkſam gemacht habe und dieſe Gegen- 
9 05 beſonderer Verhandlung geweſen ſei. eber 
der Eſderbandlung iſt den Inhabern der Firma 
das 6 zugeſchoben worden und dieſen Eid hat 
ſchaft Gab erfordert. Die Eiſenbahn⸗Hotelgeſell⸗ 
auf den 10 ich der beklagten Firma gegenüber nur 
ihr lediglich geſchäftlichen Standpunkt geftellt und 
Verwaltung enzurt, daß ſie bei ihrer umfangreichen 
Miether mit Rite an der Lage ſei, den größeren 
| Wich auf feine größere Zahlungs 


ſchwierige Chorvorträge, ſondern | f 


| g arine-Butter. 


mit einer Glasflaſche und den Steinſetzer 


fähigkeit anders zu behandeln als den kleinen, 
nämlich anders, als vertragsmäßig vereinbart 
worden. Der Miethszins ſpiele bei dem Rechtsſtreit 
für die Geſellſchaft gar keine Rolle, das gehe ſchon 
daraus hervor, daß dieſe nichts als die Löſung 
des Vertrages nach Maßgabe der getroffenen Ver⸗ 
einbarungen verlange. 

Trotz der Schonzeit mußte in Cadinen vor 


einigen Tagen ein früher gezähmter Rehbock abge⸗ 


ſchoſſen werden, da derſelbe in letzter Zeit gemein⸗ 
gefährlich wurde und Leute, namentlich junge Mädchen, 
anfiel und mit feinen Geweih auf dieſelben los— 
ing. 

g Preuftiſcher Regatta⸗Verband. Der weſt⸗ 
preußiſche Jagd⸗ und Reiterverein hat, wie in 
früheren Jahren, auch diesmal dem preußiſchen 
Regatta⸗Verband einen Preis geſtiftet, der für 
eines der Rennen der am 26. Juni in Danzig 
ſtattfindenden Verbands -Regatta ausgeſetzt werden 
oll. 

„Man immer langſam voran!“ Unter dieſer 
Mahnung veröffentlicht ein Graudenzer Bäcker im 
„Gel.“ eine Entgegnung auf eine Kundgebung des 
Herrn Bernſten⸗Domslaff, welche verlangt hatte, 
daß in Bäckereien, Konditoreien und Gaftwirth- 
ſchaften Plakate angebracht werden, woraus erficht- 
lich iſt, ob in den Betrieben Margarine oder reine 
Butter zur Verwendung kommt. Der Grandenzer 
Verſorger der hungernden Menſchheit ſchreibt: Da 
möchte ich dieſem Herrn empfehlen, an ſeinem 
Dominium Domslaff an allen Ecken Tafeln zu 
befeſtigen, woraus zu erſehen iſt, ob er ſeinen 
Acker mit künſtlichem Dünger oder mit Strohdünger 
düngt. Die Fleiſcher und die Konſumenten von 
Fleiſch und Wurſt werden gern wiſſen wollen, ob 
der Herr Gutsbeſitzer ſeine Schweine mit Schlempe 
oder mit Kartoffeln und Kleie füttert. Mit dem- 
ſelben Rechte, mit dem Herr Bernſten jene Plakate 
verlangt, wird man von ſeinen Berufsgenoſſen 
öffentliche Tafeln oder Zeugniſſe mit Nachweiſen 
über die Nahrung der Schlachtthiere verlangen 
dürfen. Zwiſchen beiden Anſinnen iſt kein beſonderer 
Unterſchied. Folgender Fall möge hier noch kurz 
erwähnt werden. Es wird wohl allgemein bekannt 
ſein, daß die Inſtleute und Einwohner auf den 
Gütern Kühe haben. Dieſelben erhalten vom Gut 
ihr Futter und liefern dem Eigenthümer Milch 
und Butter. Nun iſt es vorgekommen, daß einige 
Gutsbeſitzer in einer Genoſſenſchaft die Leute dazu 
bewogen, ihre Milch nach der Molkerei abzugeben 
und fie erhielten dafür Magermilch und — Mar— 
Nun frage ich: Was hat dieſe 
Herren zu ſolchem Handel bewogen? 

Einfacher Wechſeltext. Die konfuſe, dem 
Laien vollkommen unverſtändliche Faſſung des faſt 
überall gebräuchlichen Wechſelvordrucks iſt ſchon ge— 
nug bemängelt worden, trotzdem war der Verſuch, 
ihn in gutes Deutſch zu bringen, recht ſelten und 
keine der Faſſungen fand Anklang. Eine Elber— 


felder Großhandlung bedient ſich nun bereits ſeit 


Jahren, wie die „Weſtd. Ztg.“ in Barmen berichtet, 
eines verblüffend einfachen und doch gemeinverftänd- 
lichen Wechſeltextes, der verdiente, allgemein aufge- 
nommen zu werden. Er lautet nämlich: (Ort, 
Tag, Betrag.) „Am (Datum) zahlen Sie mir gegen 
dieſen Wechſel Mark .. .. (Name und Ort des 
Bezogenen und Unterſchrift des Ausſtellers.)“ Als 
die Firma dieſen Wechſel zuerſt in Verkehr brachte, 
ſtieß ſie überall auf ängſtliche Gemüther, da bezweifelt 
wurde, ob ein ſolches Papier Wechſelrecht genießen 
dürfe. Um dies feſtzuſtellen, wandte ſie ſich an die 
maßgebende Stelle, das Reichsbank-Direktorium in 
Berlin, und erhielt folgende Antwort: „Wir haben 
gegen das eingereichte Formular eines Wechſels 
nichts zu erinnern, da darin der Ausſteller als 
Remittent deutlich bezeichnet und da die Stellung 
an Ordre, ſowie die Erwähnung des Valuten-Ver⸗ 
hältniſſes zur Gültigkeit eines Wechſels nicht er- 
forderlich iſt.“ Seitdem geht der Wechſel überall 
unangefochten durch. Alſo weg mit dem alten 
Zopfſtile im deutſchen Wechſel! 

Schulbücher mit Drahtheftung. Der Kultus⸗ 
miniſter, der vor einiger Zeit auf die Bedenken, 
welche die Verwendung von Schulbüchern und Schul— 
heften, die mit Draht geheftet ſind, erregt, hinge— 
wieſen und auf deren thunlichſte Beſeitigung ge— 
drungen hatte, iſt durch die Vorſtellungen der 
betheiligten Gewerbetreibenden über die empfindliche 
Schädigung durch dieſe Maßregel bewogen worden, 
dieſelbe etwas zu mildern. Zwar ſoll die allmähliche 
Entfernung der mit loſem Draht gehefteten Bücher 
aus den Schulen angeſtrebt werden, es ſoll aber 
eine angemeſſene Uebergangszeit ſtattfinden. Daß 
der Miniſter bei voller Wahrung des Intereſſes 
der Schulen doch auch die nöthige Rückſicht auf die 
betheiligten Gewerbetreibenden nimmt und deren 
Vorſtellungen ſofort Gehör geſchenkt hat, kann nur 
allgemeine Billigung finden. 

Wahlbewegung. Im Wahlkreiſe Marien- 
werder⸗Stuhm iſt die Kandidatenfrage für die 
bevorſtehenden Wahlen nunmehr geregelt. Herr 
Amtsgerichtsrath Gördeler-Marienwerder hat ſich 
zur Annahme der ihm angetragenen Landtags⸗ 
kandidatur endgültig bereit erklärt, nachdem die 
entgegenſtehenden Schwierigkeiten beſeitigt worden 
ſind. Es kandidiren demnach in dem Wahlkreiſe 
Marienwerder⸗Stuhm für den Reichstag Herr Guts⸗ 
beſitzer Witt⸗Nebrau; für den Landtag Herr 
Witt⸗Nebrau und Herr Amtsgerichtsrath Gördeler— 
Marienwerder. 

Die Spieler der Königsberger Pferde⸗ 
lotterie wird es intereſſiren zu hören, daß hin⸗ 
ſichtlich der Silbergewinne eine Aenderung dahin 
gehend getroffen iſt, daß es dem Gewinner nicht 
mehr freigeſtellt iſt, den Gewinn ſelbſt oder den 
entſprechenden Geldwerth zu nehmen. Es findet 
our eine Aushändigung der Gewinne ſtatt, deren 
Verwerthung dem Glücklichen ſelbſt überlaſſen bleibt. 


Eingeſandt. 


Der Sommelgraben auf dem Aeuß. Mühlen⸗ 
damm iſt augenblicklich in ſolcher Verfaſſung, wie 
es kaum für glaublich gehalten werden kann. Der 
hohe Waſſerſluß in letzter Zeit, hat an beiden 


Seiten das Steinbollwerk ſo ausgeſpült, daß 
bereits an zwei Stellen das Straßenpflaſter des 
Mühlendamms einzufallen beginnt, und iſt es zu er- 
warten, wenn die Bollwerke der Hommel nicht 
ſofort und gründlich in Stand geſetzt werden, daß der 
Wagenverkehr auf dem Aeuß. Mühlendamm auf— 
hören muß. An der andern Seite der Hommel, 
Häuſerreihe, ſieht es ebenſo traurig aus, indem 
das Waſſer bereits ſoweit ausgeſpült hat, daß es 
jeden Augenblick den ſchmalen Damm durchreißen 
und in die Häuſer eindringen kann. Sollte es 


wirklich keine geſetzliche Beſtimmungen geben welche 


endlich dieſem unhaltbaren Zuſtande ein Ende 
machen? Die Herren Vertreter unſerer Stadt 
werden, gebeten ſich ſelbſt von dieſem Zuſtande der 
Hommel zu überführen, damit nicht etwa der 
Glauben erweckt wird, daß an Sachen herumge— 
nörgelt wird, die garnicht vorhanden ſind. ö 


Telegramme. 

Berlin, 22. März. Heute Vormittag fand in 
der Siegesallee die Enthüllung der Standbilder 
der Markgrafen, Ottos I., Ottos II. und Albrechts II. 
in Gegenwart des Kaiſerpaares, der Prinzen 
Adalbert, Auguſt Wilhelm und Oskar, der Miniſter 
v. Miquel, Boſſe, v. d. Recke, und v. Bülow, des 
italieniſchen Botſchafters, zahlreicher Künſtler, ſowie 
der Spitzen der ſtädtiſchen Behörden ſtatt. Das 
Kaiſerpaar unterhielt ſich mit mehreren Künſtlern, 
der Kaiſer ertheilte neue Aufträge für die Sieges— 
allee. 

Berlin, 22. März. Nach dem „Tageblatt“ 
ſoll geſtern ſpät Abends die Wirthin des ehemaligen 
Oberfaktors der Reichsdruckerei, Grünenthal, in 
Haft genommen worden ſein. 

Paris, 22. März. Auf der hieſigen deutſchen 
Botſchaft fand geſtern ein glänzender Empfangs— 
abend ſtatt, zu dem auch die Gemahlin des Präfi- 
denten Faure, Frl. Lucie Faure, Fran Carnot, 
Caſimir⸗Perier, Méline und die übrigen Miniſter, 
ſowie die Vertreter des diplomatiſchen Korps 
erſchienen waren. Auch zahlreiche Mitglieder der 
deutſchen Kolonien nahmen an dem Feſte theil. 

Paris, 22. März. Das zwiſchen dem franzö— 
ſiſchen Botſchafter in Petersburg und dem ruſſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen erzielte Uebereinkommen 
bezüglich der von Rußland und Frankreich von der 
chineſiſchen Regierung zu verlangenden Konzeſſionen 
wurde von Petersburg hierher überbracht. Der 
Miniſter des Auswärtigen Hanotaux bereitet die 
Hauptzüge eines Vertrages vor, deſſen Beſtimmungen 
der Kammer am Sonnabend vorgelegt werden ſollen. 
— Wie die Blätter melden, hat der Papſt nur 4 
von den 6 ſeitens der Regierung gewählten Biſchöfe 
beſtätigt. 

Rom, 22. März. In Sgorgola, Provinz Rom, 
ſtürmten Bauern Sonntag Abend das Rathhaus 
und zündeten das Archiv an. Militär iſt bereits 
dorthin abgegangen. 

London, 22. März. Einer Kabelmeldung 
aus New⸗Nork zufolge zerſtörte geſtern Abend eine 
Feuersbrunſt den Bahnhof der Pennſylvania-Eiſen— 
bahn in Jerſey gegenüber New York, ſowie die 
Landungsbrücke der Expreßkompagnie. Der Schaden 
beträgt 8 Millionen Mark. : 

London, 22. März. Die Blätter beftätigen 
die Meldung aus NewYork, wonach die Station 
der Pennſylvania Eiſenbahn in Jerſey City nieder— 
gebrannt iſt. Der Schaden beträgt 4 Millionen 
Pfund Sterling. 

London, 22. März. (Unterhaus.) Das Unter⸗ 
haus verwarf mit 167 gegen 20 Stimmen einen 
Unterantrag Lamberts zur iriſchen Lokalverwaltungs— 
bill, durch welchen die Mißbilligung eines jeden 
Vorſchlages ausgeſprochen werden ſollte, der die 
Leiſtung eines großen dauernden Reichsbeitrages 
zur Erleichterung einer einzigen Klaſſe in ſich 
ſchließen würde. 

Madrid, 22. März. Eine amtliche Depeſche 
aus Havanna beſtätigt die Nachrichten von der 
Niederlage der Aufſtändiſchen unter Maximo Gomez. 
Von den Aufſtändiſchen ſeien 38 gefallen, während 
die Spanier nur unbedeutende Verluſte gehabt haben. 

Athen, 22. März. Deputirtenkammer. Finanz⸗ 


miniſter Streit erklärt, die Regierung habe die Mit— 


theilung erhalten, daß es den nach London gereiſten 
Finanzdelegirten gelungen ſei, die letzten Schwierig ⸗ 
keiten, die der Ausgabe der Anleihe noch entgegen— 
ſtanden, zu beheben. Die Regierung werde in 
einigen Tagen alle erforderlichen Unterlagen be— 
figen, um die Anleihevorlage einzubringen. Nach 
vertraulichen Mittheilungen erörterten die 3 Mächte 
gegenwärtig die Ausdehnung der Garantie auf die 
ganze Summe der Anleihe. 


Konſtantinopel, 22. März. (Meldung des 
Wiener Korreſpondenzbureaus.) Gerüchtweiſe ver— 
lautet, daß in der Vorſtadt Ezub eine geheime Sitzung 
jungtürkiſcher Elemente ſtattgefunden habe, ferner 
daß ſich 14 ausländiſche Revolutionäre in Konſtan— 
tinopel aufhalten. — Der Miniſterrath beſchloß, eine 
Divifion von Theſſalien nach der bulgariſchen Grenze 
zu verlegen. 

Algier, 22. März. Infolge der heutigen Ver⸗ 
haftung des antiſemitiſchen Agitators Regis ent— 
ſtanden hier Unruhen. Etwa 1800 Perſonen 
manifeſtirten Abends. Sie zerbrachen die Fenſter— 


ſcheiben einiger Läden von Juden. Die Truppen 
zerſtreuten die Manifeſtanten; gegen 11 Uhr Nachts 
wurde die Ruhe wiederhergeſtellt. 12 Verhaftungen 
ſind vorgenommen. 

Kairo, 22. März. Ali Digma, der Bruder 
Osman Digmas, griff Adarama aus Atbara, zwiſchen 
Kaſſala und Berber halbwegs gelegen, an und 
wurde von eingeborenen Truppen aus Kaſſala 3 
Mal geſchlagen. 40 Derwiſche ſind bei dieſen 
Kämpfen gefallen 

Waſhington, 22. März. Von maßgebender 
Seite wird verſichert, daß der Bericht über das 
„Maine“ ⸗-Unglück noch nicht eingelaufen ſei; derſelbe 
wird auch nicht vor Donnerſtag oder Freitag er— 
wartet. 

Waſhington, 22. März. Raubgeſindel hält 
den weiten Paß auf dem Wege nach Klondyke be— 
ſetzt. Die Infanterie⸗Garniſon in Skagway erhielt 
den Befehl, Perſonen und Eigenthum ohne Rück⸗— 
ſicht auf die Koſten zu beſchützen. 

„ß —T!:... .. T—:ñͤʃů 

Telegraphiſche Vörſenberichte. 

Berlin, 22. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 21.3. 22.3. 
3 pCt. Deutſche Reichsanleihe. . 103,80 103,70 
3½ pCt. „ * . . . 103,80 103,70 
3 pCt. „ 8 97,00 97,00 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,70 | 103,70 
3¼ pCt. Mr 1 . . q. . 103,80 103,70 
3 pet. 1 f Es 98,00 | 98,10 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe ; 100,30 | 100,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,80 | 100,80 
Oeſterreichiſche Goldrente a 104,00 | 103,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 103,30 | 103,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,15 170,15 
Ruſſiſche Banknoten 9 ; 216,85 | 216,85 
4 pCt. Rumänier von 18900 94,60 94,60 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 61,20 61,10 
4 pCt. Italieniſche Gold rente. 93,40 93,60 
Disconto⸗Commandit . . 206,50 | 206,00 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗- Prioritäten. 11950 | 119,25 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 lockck bo . 45,90 A 
Spiritus 50 loco 65,60 4 


Könitzsberg, 22 März, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 J % exel. Faß. 
Loco nicht contingentirtrete . . . 43,50 % Brief 
Mä; . 44,00 & Brie] 
Loco nicht contingentirt. . . 42,80 & Geld 
März . 42,00 4 Geld 


Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Feſt. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 


Danzig, 21. März. 


inl. hochbunt und weis 188,00 
„ hellbunnt 185,00 
Tranſit Bene und weiß 152,00 
5 elb unt 148.00 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 
inländiſchhhhnete 135,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit 105,00 
Gerſte, große 622— 092 g) 150,00 
a kleine (615—656 g) 130,00 
K a 5 r, inländiſcher 134,00 
rbſen, inländiſche 140,00 
1 Tranfit . 110,00 
Rübſen, inländiſche . 210 00 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 21. März. Spiritus pro 100 Liter 


contingentirter lo‚o 62,75, nicht contingentirter loco 
43,00 bezahlt. 

Stettin, 21. März. Loco ohne Faß mit 70,00 A 
Konſumſteuer 43,20. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 21. März Kornzucker exel. von 88 % 
Rendement 9,90 10,10. Nachprodukte exel von 75 % 


Rendement 7,20 7,60. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,00 — 23,25. Melis I mit Faß 
22,50 00,00. Ruhig. 


Glasgow, 21. März. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 46 sh 3 d. Ruhig. 


— 


J Mir. Frühjahr Sommer- 


6 Meter Waschstoff zum Kleid 


für. . . . M. 1.68 Pfg. 
zum Kleid für M. 2. 10 Pfg. 
für M. 100 Pfg. 


6 Meter Sommer -Nouveaute 


dop br. z. Kl. f. M. 2. 70 Pfg. 
5 Meter Loden, vorzgl. Qual. 


dop. br. 2 Kl. f. M. 3. 90Pfg. 
M²odernste Kleider- u. 
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A Muster Blousenstoffe 

4 in grösster Auswahl. 

auf Verlangen Oettinger & Co., 
franco in's Haus. Frankfurt a. M., 

a Versandthaus. 

5 Separat-Abtheilung für 

5 Herrenstoffe: 

g Stoff zum ganzen Anzug 
Modebilder M. 3.75. 

5 gratis. Cheviot zum ganzen Anzug 
— M. 5.85. 


Keinen Pfennig theurer! 

Durch Zuſatz von wirkungsvollen Ingrspien⸗ 
zien, wie ſie uns von erſten mediziniſchen Auto⸗ 
ritäten neuerdings an die Hand gegeben worden 
find, iſt die Doering's Seife mit der Eule, bekannt 
unter der Deviſe: „Die beste der Welt“, 
abermals verbeſſert und durch dieſe Verbeſſerung 
in ihrem Ennfluſſe auf die Erhaltung der Schön⸗ 
heit der Haut weſentlich erhöht worden, ſo daß 
ſich keine Seife zur Toilette mehr eignen dürfte 
als die in ihrer Art unübertreffliche Doering's 
Seife mit der Eule. Wir erſuchen alle Damen, 
Mütter, wie Jedermann, dem die Pflege der Haut 
ernſt iſt, um erneute Verſuche. Der Preis iſt 
nicht erhöht worden, für 40 Pfg. überall erhältlich. 


L 2 
p lligst Zweiggeschäfte in: Allenstein, 
974 , 
Pottp; urzwaaren 
ılli 
| Prima Maschinengarn (Obergarn) Rolle 
J 1000 Yards = 22 Pfg. 
6 6 Prima Maschinengarn (Unterfaden) Rolle 
0 1000 Yards = 16 Pfg. 
pP 
Prima Maschinengarn farbig Rolle 

10% 200 Lards — 6 
0 Nähseide schwarz u. farb. 3 Docken 6 
8 dar 0 10 Knopflochseide 6 Rollen 10 
Or- £ Heftgarn Docke 6 
m billig, Weiss Stopfgarn Docke 4 


Echt türkisch roth Zeichengarn 5 Rll. 10 
Prima Leinenzwirn 10 


Die Beerdigung des Herrn, 


O. Meissner 
findet Mittwoch, den 23. d. M., statt. Um 2½ Uhr findet 
die Trauerfeierlichkeit im Hause statt, um 23Ja Uhr Beginn des 


Trauerzuges. 
Die Hinterbliebenen. 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 22. März 1898. 
Geburten: Bäckermeiſter Ad. Leop. 
Ewald T. — Arbeiter Heinrich Kirſch⸗ 
nick S. — Ingenieur Max Kranitzki 
aus Pr. Stargard T. — Tiſchler Carl 
Schmidt S. — Landbriefträger Carl 
Dückmann T. — Maurer Gottfried 
Hafke T. — Dachdecker Friedr. Lettau 
S. — Arbeiter Ferdinand Steckel Zw. 
1 T. 1 S. — Handlungsgehilfe Louis 
Wyprut T. — Schneider Theodor 
Lange S. — Tiſchler Joſef Ehm S. 
— Fabrikarbeiter Otto Krauſe S. 
Aufgebote: Schuhmacher Eduard 
Stange-Elbing mit Veronika Wermter⸗ 
Braunsberg — Fabrikarbeiter Carl Eiſing 
mit Martha Gerber. 5 
Eheſchließungen: Locomotivheizer 
Otto Schmidt mit Anna Gralewski. — 
Kaufmann Johannes Ebel mit Maria 
Siebert. 
Sterbefälle: Schneider Carl Lau⸗ 


Ende dieſes Monats ziehe 
ch um na 


ch 
Schmiedeſtr. 9 


und um mir den 


Umzug 


zu erleichtern, verkaufe ich von 
heute ab meine Waarenbeſtände 


2-2 Prozent 
hlige wie bisher. 
Ich erwähne beſonders von 

. 


Nickel Tafelgeräth, Kaffee- und 
Thee Maſchinen, Kaffee⸗ und 


erſte Verſandgeſchäft Frau L. Jone, 


Prima Maschinengarn Rll. 200 Yards 6 


„in meinem Geschäft herrscht kein Kaufzwang.‘ 
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Inhaber: Alfred Lissauer, Alt 


Altona, Bromberg, Dessau, Graudenz, Güstrow, Harburg, Inöwrazlaw, Oppel 
Prenzlau, Schweidnitz, Stolp, Wismar. ze 7 95 „Oppeln, 


7 


vom einfachſten Hut für 85 Pfg. bis zu dem eleganteſten empfiehlt 


Tala Sl- I Fa- 


2 


— 


ie Putz⸗ und Modewaaren⸗Handlung E 


Herrenſtraße Nr. 15 Elbing, Herrenſtraße Nr. 15. 


RER 


Elise Döffert, 


gemäss ist: 
durch grosse Masseneinkäufe 


und geringen Nutzen einen 
grossen Umsatz zu erzielen. 


a 


e ee 


— 


Damenputz 


Damen- wie Mädchenhüte werden zum 
Modernisiren unentgeltlich angenommen. 


Mädchenhüte, garnirt 
Stück 59, 87—300 Pf. 
Mädchenhüte,; ungarnirt 
Stück 46, 64-100 Pfg. 
Damenhüte garnirt 
Stück 1.24, 1.59—17.40. 


Damenhüte, ungarnirt 
Stück 0.48--5.60. 


Damen-Reiseille 


in allen erdeüiklichen Farben und Fagons 
Stück 0.89, 1.24, 2.36—5.24. 


Weiss-Waaären 


Kinderhemden Stück 7, 9, 12, 15 Pfg. 
Damenhemden Stück 64, 79 bis 1.59 
Herrenhemden Stück 89, 1:12, 1.24. 
Chemisettes Stück 32, 47, 52, 57. 
Kragen Stück 18, 24, 32, 38. 
Manschetten Paar 25, 35, 38. 


Corsettes grösste Auswahl. 


Taschentücher St. 4, 7, 9, 12—70 pf. 


Cravatten 3, 7, 9, 12—95 Pf. 
Strohhüte 


5 zum Waſchen u. Moderniſtren nach 
den neueſten Fagons erbittet baldigſt 
Elise Döffert, 


Heil. Geiſtſtraße 20. 


Mk. 22, 
Unſere „Spezialität“, 


neue, doppelläuf. Zentralfeuer-Flint., 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft, 
amtlich geprüft und eingeſchoſſen, nur 
[pr. Stück Mk. 22. — (Pack. . 
Stifte 1 Mi.) Umtauſch b. Jah 
fonvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 
D. Simons & Sohn, Köln. 


An-, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 
i gebrauchter Jagdgewehre a. © 


Wäsch 

wird genäht und jede Weißſtickerei 

billigſt ausgeführt a ae 
Altſt. Grünſtr. 44, I, vorn links. 


Ein linderloſes Chepdar fücht zuif 
uli eine | 


Wohnung 


von 2--3 Zimmern. Off. m. Preisang. 


in beſten Fabrikaten zu billigſten Preiſen ZUM 


Berlowits. u 


er: b : R x 
e et ea a „„ : 


von 


Kurze Heilige Geiſtſtraße 20, 


| ir u ⸗Saiſon den Empfang ſämmtli 
C e Mmmeiee sn K. B. beflegernb. Gibing cr 


Modellen u. Strohhüten 


Wohne jetzt 


rinat 37 J. Thee⸗Service. Ferner: Waf ie ſtr 7 
— —ä—ͤ :. — 85 F : ſch⸗ F 0 5 
ETTTIITTITTTTTIITTTTIIIITIT TI maſchinen, Mangeln, Fleiſch⸗ iſch erſtra e 3 1 
2 backmaſchinen, Blumentiſche, en . gegenüber der Gold. Adler: 
Co Vogelkäfige, Vadeartikel, Ge ||| anzuzeigen. Auch alle ſonſtigen Artikel des Putzfaches werden in geſchmackvoller[ Apotheken 
2 8 müfe- und Gewürz - Etageren, ] Auswahl in meinem Geſchäfte zu finden ſein. — Gedikgene Arbeit und mäßige ’ nu 
2 hell⸗ unt Waſchgarnituren. Preiſe werde. ich mich bemühen zu vereinigen und bitte die geehrten Damen Dr. med. R. Heyer, 
ell und dunkelgrau, 2 7 Elbings und Umgegend um gütigen Zuſpruch. 5 5 Jer 
rehbraun Dan, 1 Manila a: Zum Selbſtkoſtenpreis ö | Hochachtungsvoll Ebrech prakt. Arzt. 
zelirt grün fe ich aus: Lampen. Kro⸗ 1 An rechſtunden: Vorm. 8— 10, 
FF Elise Döffert. Wege 3.8 
Liefere dieſe IJ] Kochgeſchirr, Kinderbettſtellen /f —— ——2ʃaĩͥꝓ:n,ĩx?õxůũ iii 
1 j ® etroleumheizöfen, Ofenvor⸗ T —. 
mit Firmendruck 2 * ſetzer, e € 209900990 0999-00909999994 © Der Prauerfeierlichkeit wegen 
1000 v.9,00 -9,00 au: Pflanzenkübel u. v. A. m. z 1 öbel-Läger 5 bleibt 
L gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ ‚Bruno Ernst, a von ; & u C. Meissner's Buchhandlung 
5 eee ) H ee und Mauerſtraßen⸗Eck @ => Mittwoch, den 22. März, | 
2 H. Gaartz 8 IT — 1 > MW » geschlossen. 3 
f. wat und Aunfidenderet. GER ———— 
S P/ ANARIE RNZ „een MD | 
BEER WE FR edelſte Sänger, verſendet unter | Dampftiſ hlerei, & AN 
Grogg⸗Rum Garantie, auch bei Kälte, das 3 i | 


frühere Frau Maschke. 
St. Andreasberg i. H. 
Proſpekte frei. 
25 Jahre beſtehend. mg 


Reinecke’s Fahnenfobrik 


Hannover, 


kräftig und von bekannt feiner Qualität, 

offerirt auffallend billig 

S. Sackur, Breslau. 6. 
=== Gegründet 1833. 
Probeflaſcheu, à 3 Liter 5 Mk, 

r 


2 


Ausführung ſämmaecher Bauarbeiten, 


Nach Stettin 
ö | gad 0 8. 8. 2 . W. Capt. 
Ss ne : ini r Draeger, am 25. d. M., früh, 
3 Uebernahme . 5 Einrichtungen e & dire. 25 früh 


Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. & Elbinger Dampfschiffs-Rhederei 


8 
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F. Schichau, 


Nr. 69. 


Beilage zur 


Elbing, den 23. März 1898. 


preußischen Zeitung. 


Nr. 69. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 21. März. 

Die zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt 
bei dem 5 nn Titel betr. den 
Bau eines Präſidialgebäudes für ichstag. 
(2. Rate: 300000 Mark.) e ee 

Ab. v. Maſſow (konſ.) erklärt, ſeine Freunde 
würden für die Forderung ſtimmen. 

Die Forderung wird bewilligt. 

Es folgt der Etat des allgemeinen Penſions⸗ 
fonds. Hier beantragt die Kommiſſion folgende 

Reſolution: „Den Reichskanzler zu erſuchen, über die 
Gründe der auffallenden Zunahme und die Ungleich⸗ 
heit der in den einzelnen Kontingenten, gewährten 
Invalidenpenſionen dem Reichstage eine nähere 
Darlegung zugehen zu laſſen.“ 

Generallieutenank v. Viebahn erklärt, die 
Militärverwaltung ſei bereit, dem Reichstage das 
geforderte Material zu übergeben. Die Verſchieden⸗ 
heit der Penſionen ſei daraus zu erklären, daß die 
Vorſchriften über die Weiterzahlung der Penſionen 
an Militäranwärter, die im Staats- und Kommunal— 
weſen Verwendung finden, außerordentlich verſchieden 
ſeien. 

e (Zentr.) glaubt, 
ſionsgeſetz von den Einzelſtaaten nicht einheitli 
een on ſich 1 
namentlich die abweichende | in S 
1 ch Handhabung in Sachſen 

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Graf Vitz⸗ 
thum v. Eckſtädt erklärt, der abweichende Stand- 
punkt der ſächſiſchen Regierung werde in der vor- 
zulegenden Denkſchrift dargelegt werden. Im 
nächſten Jahre ſolle eine Neuregelung eintreten. 
Abg. v. Maſſow (konſ.) ſucht eine Erklärung 
für die Zunahme der Penſionirungen in der Ein— 
führung der zweijährigen Dienſtzeit. 

Die Reſolution wird angenommen, der Etat des 
Penſionsfonds bewilligt. 

Es folgt der Etat des Invalidenfonds. Auch 
hier beantragt die Kommiſſion eine Reſolution 
folgenden Inhalts: „Den Reichskanzler zu erſuchen, 
die Mittel, welche zur Gewährung der Beihilfen 
von 120 Mk. an alle, nach dem Geſetze vom 
22. Mai 1895 Art. 3 als Anwärter anerkannten 
Veteranen fehlen, durch einen Nachtragsetat für das 
Rechnungsjahr 1898 nachzufordern“. 

Abg. Graf Oriola (nl.) beantragt folgende 
Reſolution: „Den Reichskanzler zu erſuchen, dem 
Reichstage baldthunlichſt einen Geſetzentwurf vor- 
zulegen, durch welchen, unter Berückſichtigung der 
geſteigerten Koſten der Lebenshaltung, den be— 
rechtigten Wünſchen der Militärinvaliden, ins- 
befondere auch in Bezug auf die Verſorgung der 
Wittwen und Waiſen, die Entſchädigung für Nicht⸗ 
benutzung des Zivilverſorgungsſcheines und die Be⸗ 
laſſung der Militärpenſion neben dem Zivildienſt⸗ 
einkommen reſp. der Zivilpenſion Rechnung getragen 
wird.“ Der Antragſteller bemerkt, es gebe noch 
etwa 6000 Invaliden, die von dem Ehrenſold aus— 
geſchloſſen ſeien. Solch ein armer Krüppel ſei 
doch viel ſchlimmer daran, als die Mehrzahl der 
Arbeiter, bei denen die geſtiegenen Löhne der ge— 
ſteigerten Lebenshaltung Rechnung tragen. Die 


Die Woll 90 54 
ie Wohlthäterin. 
Roman von H. Du Pleſſac. 
Einzige autoriſirte Ueberſetzung von 
Auguſte Friedheim. 
Nachdruck verboten. 


daß das Pen- 


10) 


Aber wie ſehnſüchti f 
welcher ihr den ae: a ie 
follte! Wie viele Pläne machte ſie im 1 
Herzen für die Zeit, wo er nun endlich endlich 
wieder ihr gehören ſollte und ein friedliches Leben 
mit ihr und bei ihr führen würde! 

Im Geiſte ſah fie ſich ſchon von roſigen Enkel— 
kindern umgeben, mit welchen ſie noch einmal wieder 
jung werden würde; ein wohlverdienter Troſt des 
Alters nach all der ſo ſtandhaft ertragenen Ein⸗ 
ſamkeit, nach all den Opfern, welche ſie für die 
Carriere ihres Sohnes gebracht! 

Paul gehörte zu ihren beſonderen Schützlingen; 
ſowie er nur einige Minuten der Freiheit hatte, 
die er nicht ſeinen Eltern widmete, war er bei Frau 
Den Sennebanr. Er hatte fo das volle Verſtändniß 
für dieſe vornehme, edle Frauenſeele! Sie ihrerſeits 
80 bes ihm den Altersgenoſſen und Freund des 

ohnes. 

Das Zuſammenſein an den 
Roger iu der bunten Tracht von e 
und Paul dann aus dem Seminar kam und die 
jungen Leute in angeregter Unterhaltung bei ihr 
Stunde auf Stunde verplauderten und Pläne für 
den gewählten Beruf entwarfen, alles trat ihr bei 
Pauls Anblick greifbar deutlich vor Augen! 

Der Geiſtliche erzählte ihr von ſeinen täglichen 
Arbeiten, von ſeinen Mühen, ſeinen Kämpfen und 
den Erfolgen; wie zu einer zweiten Mutter ſprach 
er mit ihr und ſchilderte ihr die einzelnen Familien- 
I e und der Name Luciles kehrte dabei oft 
ſo liebreizedäglungen wieder. Er ſchilderte 11 
in Frau v bn 08 ſich bald ein noch unklarer Plan 
Weltgewand. evaur entwickelte. u 
Leichtes, aus . ſie war, war es ihr ein 
nach und nach alle a: bei geſchicktem Verhör 
erfahren und er w iſſenswerthe über Lucile zu 


; ‚mar ni in er ala & 
Houpenot ihm eines en als Frau 


Anlaß 


Militärinvaliden, die allgemeine Unzufriedenheit in 
den Kreiſen derſelben für berechtigt zu halten. Der 
Reſolution Oriola könne er zuſtimmen. Für die 
Wittwen der Invaliden müſſe in der That etwas 
geſchehen, ebenſo entſpreche er der Billigkeit, daß 
die Militärpenfion nicht gekürzt wird, wenn der 


bahnnetzes im Intereſſe der Landesvertheidigung 


Betriebsſekretärſtellen nicht durch die Ernennung 


den Behörden nur Abſchriften von dem Text liefern. 


Es frage ſich nur 


Einführung einer Reliktenverſorgung, einer Ent⸗ 
ſchädigung für Nichtbenutzung des Zivilverſorgungs⸗ 
ſcheins und die Belaſſung der Militärpenſion neben 
dem Zivildienſteinkommen beziehungsweiſe der Zivil⸗ 
penſion würde entſchieden günſtig auf die Armee 
ſelbſt zurückwirken. 

Abg. Baumbach GReichsp.) ſchließt ſich im 


weſentlichen dem Vorredner an, bittet aber, nicht 
aus dem Auge zu verlieren, daß in den letzten 
Jahren bereits viel für die Kriegsinvaliden ge— 
ſchehen ſei. 
Werner (Refp.) beide Reſolutionen anzunehmen. 


Redner bittet ebenſo wie Abg. 
Abg. Graf v. Roon (konſ.) warnt davor, aus 


mancher gewiß berechtigter Klagen von 


Invalide wieder eine Stellung im Zivildienſt an- 
nimmt. Auch die von der Kommiſſion vorgeſchlagene 
Reſolution bitte er anzunehmen. 

Abg. Fritzen-Düſſeldorf (Zentr.) erklärt, ſeine 


Freunde würden für beide Reſolutionen ſtimmen. 


Abg. Rickert (fr. Vg.) giebt ſeinem Erſtaunen 


darüber Ausdruck, daß kein Mitglied des Bundes⸗ 
raths ſich über deſſen Stellung zu den Reſolutionen 
äußert. 


Beide Reſolutionen werden einſtimmig ange— 
nommen, der Etat des Invalidenfonds wird be— 
willigt. 

Die Forderung zur Vervollſtändigung des Eiſen⸗ 


wird bewilligt. Es handelt ſich dabei um eine 
Summe von 6698 860 Mark. 

Es folgt der Etat der Reichs⸗Eiſenbahnver⸗ 
waltung. Zu demſelben beantragt die Kommiſſion 
die folgende Reſolution: „den Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, dafür zu ſorgen, daß die Beſeitigung der 


neuer Betriebsſekretäre verzögert wird.“ u 
Geheimrath Wackerzapp theilt mit, es ſeien 
einige Beamte beſtraft worden wegen des unan⸗ 
gemeſſenen Tones, der in den Petitionen angeſchlagen 
worden. 
Abg. Hammacher (nl.:) Man ſollte in Zukunft 


Abg. Rickert (fr. Vg.) wünſcht, daß ſeitens 
des Vorſtandes Maßnahmen dagegen getroffen 
werden, daß die Behörden Kenntniß erhalten von 
den Unterſchriften unter Petitionen. Der Reichstag 
habe die Pflicht, damit das verfaſſungsmäßige 
Petitionsrecht der Beamten zu ſchützen. 

Geheimrath Wackerzapp verlieſt einige Stellen 
aus den Petitionen. Die Strafen, welche die Be— 
amten erhalten haben, ſeien indeß überaus mäßig 
ausgefallen. Von einem Racheakt der Regierung 
gegen die Beamten könne keine Rede ſeien. 

Abg. Groeber (Zentr.) iſt der Meinung, daß 
der Regierung ein uneingeſchränktes Einſichtnahme— 
recht für alle Akten des Reichstages zuſteht. Zu 
dieſen Akten gehören aber auch die Petitionen. 
Das Bureau habe ſomit ganz korrekt gehandelt. 


„Wir haben heute eine Dame geſehen, welche 
für Sie geſchwärmt — Ich meine, welche Sie ſehr 
lieb hat — — es iſt die Gräfin von Sennevaux. 
Wir haben ſie zufällig bei Bekannten getroffen. 
Sie iſt wirklich ideal, ich meine reizend. Sie hat 
mir verſprechen müſſen, uns zu beſuchen. Wir 
werden uns gewiß raſch befreunden.“ 

Paul war Feuer und Flamme bei dieſem Thema 
und konnte nicht genug des Lobes von Frau von 
Sennevaux ſagen. Dann lobte er Roger und es 
ſtörte ihn wenig, daß Adalbert Deruel, der Sekretär, 
geringſchätzig dabei lächelte, er bemerkte nur das 
rege Intereſſe von Frau Youvenot. 

„Was iſt dieſer Wundermenſch denn eigentlich?“ 
fragte Adalbert ironiſch. 

„Wie alt iſt er?“ fuhr Frau Pouvenot dazwiſchen. 

„Er iſt 30 Jahre,“ antwortete Paul, „und 
Offizier.“ 

Alſo Soldat,“ antwortete der Sekretär 
verächtlich. 

„Ja, Soldat, ein tapferer Soldat, welcher ſeit 
10 Jahren dem Vaterland dient und für dasſelbe 
kämpft, in Algier, im Seuegal und in Tongking. 
Es iſt einer der prächtigſten Menſchen, die es auf 
Gottes Welt giebt.“ 

Dies enthuſiaſtiſche Lob gefiel Frau Youvenot 
gerade ſo, wie es Adalbert mißfiel. Beide hatten, 
als ſie von Roger in ſolchen Ausdrücken ſprechen 
hörten, plötzlich denſelben Gedanken. Paul, als 
intimſter Freund von Frau Sennevaux und Roger 
hatte höchſt wahrſcheinlich von dieſen den Auftrag, 
gleichſam bei Lucile den Freiwerber zu machen. 

Mehrere Partieen hatten ſich dem jungen 
Mädchen ſchon geboten, aber ſtets hatte ſie ſich 
ablehnend dagegen verhalten. 

Lucile hatte ſich vorgenommen, nur den zum 
Gatten zu nehmen, den ſie auch wirklich lieben 
könne und trotz der Verſuche ihrer Eltern, für 
welche bei der Wahl eines Schwiegerſohnes die 
5 Stellung und vor allen Dingen das gleiche 
0 1 ausſchlaggebend war, hatte ſie bis jetzt 
dhe 10 e Vorſatz feſtgehalten. Inmitten des 
oberflächlichen Lebens, welches ſie umgab und des 
üppigen Wohlſtandes, den ſie zu Haus und bei 
den Vekannten ſah, hatte das junge Mädchen ſich 
doch ihre eigenen Gedanken über ihr Leben gemacht. 
Für fie beſtand der Werth deſſelben nicht in den 
äußeren glänzenden Verhältniſſen, fur ſie war die 


„ob nicht Vorkehrungen zu treffen 


ſeien, damit nicht Unterſchriften zur Kenntniß der 
Regierung kommen, die ihr beſſer, im Intereſſe vor 
allem der Unterzeichner ſelbſt, verheimlicht werden. 
Dann müſſe aber auch in den gedruckten Petitions 
verzeichniſſen in Zukunft der Name des erſten 
Unterzeichners fortgelaſſen werden. Was die vor— 
liegenden Petitionen betreffe, ſo finde ſich darin 
eine Häufung von Ausdrücken, die man ſonſt nicht 
wählen würde. Die Strafen, welche verhängt 
worden ſind, ſeien gering. 

Abg. Graf Roon (konſ.): Ein Geheimver- 
fahren bei den Petitionen möchte er der Regierung 
gegenüber nicht empfehlen. 

Die Reſolution der Kommiſſion wird ange— 
nommen. Der Etat der Reichs-Eiſenbahnverwaltung 
wird bewilligt. Die Petitionen der Eiſenbahnbe— 
triebsſekretäre Leyner und Gen. in Straßburg 
werden für erledigt erklärt. 

Der Etat der Reichsſchuld gelangt debattelos 
zur Annahme, ebenſo die noch reſtirenden Theile 
vom Etat des Reichsſchatzamts, der Etat: Ver— 
äußerung von ehemaligen Feſtungsterrains. 

Beim Etat des Bankweſens bringt 

Abg. Graf Arnim G(FReichsp.) den Diebſtahl 
in der Reichsdruckerei zur Sprache und weiſt auf 
die große Beunruhigung hin, die im Publikum her— 
vorgerufen worden ſei. 

Staatsſekretär von Podbielski erwidert, es 
handle ſich um einen ganz ungewöhnlichen Fall, der 
noch nicht aufgeklärt worden ſei, um ausführlich 
Mittheilung darüber machen zu können. Die 
Scheine, die entdeckt ſeien, ſtammten ſämmtlich von 
einem Druck, der am 14. Januar 1897 hergeſtellt 
iſt. Durch eine Verkettung von Umſtänden muß 
es dem Oberfaktor gelungen ſein, ſich in den Beſitz 
von einigen Scheinen zu ſetzen. Wie hoch ſich die 
Summe beläuft, iſt nicht feſtgeſtellt; jedenfalls 
handelt es ſich nicht um Millionen. Das Papier 
und der Druck der Scheine ſind zweifellos echt, die 
Nummern ſind ſpäter aufgedruckt. Daß die Scheine 
in Beſitz des Faktors gelangen konnten, iſt nur 
dadurch zu erklären, daß die Scheine beim Durch— 
lochen der fehlerhaften Exemplare nicht mitdurch⸗ 
locht, daß der Faktor ſich den Schlüſſel eines zu— 
fällig erkrankten Beamten zu dem Treſor für die zu 
vernichtenden Scheine zu verſchaffen und die Durch— 
zählung ſich ſelbſt zuzuſchieben gewußt hat. Zur 
Beunruhigung liegt kein Anlaß vor, die Reichsbank 
wird auch keinen Schaden erleiden, da der Be— 
ſchuldigte noch ein ziemlich bedeutendes Vermögen 
beſitzt. 

Abg. Dr. Graf Arnim erklärt die Auskunft 
für ausreichend. 

Abg. Dr. Hammacher (ul.) hält die Kontrole 
doch nicht für ganz ausreichend. 

Der Etat wird bewilligt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. (Kleine Vorlagen ꝛc.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 21. März 1898. 
Eiſenbahnetat. . 
Abg. Broemel (fr. Vg.): Nach den Aeuße⸗ 
rungen vom Miniſtertiſche und von der Rechten 


Hauptbedingung, daß ſie voller Vertrauen ihr 
Leben mit dem eines Anderen vereinen könne. 
Frau Houvenot, welche die Tochter gern verhei— 
rathen wollte, hatte bisher kein Machtwort ſprechen 
wollen, denn alle Freier, welche ſich bis jetzt gezeigt, 
waren aus guter geſellſchaftlicher Stellung, aber doch 
bürgerlich und dies war für Frau Pouvenot ein 
großer Hinderungsgrund. Frau Youvenot hatte 
entſchieden eine ausgeſprochene Schwäche für das 
kleine Wörtchen „von“. Es war der Kummer 
ihres Lebens, einen bürgerlichen Namen zu führen. 
Selbſt weun Roger nicht alle die Eigenſchaften be— 
ſeſſen hätte, welche Paul ihm beilegte, ſo wäre er 
doch in Frau Pouvenots Augen der vollkommenſte 
aller Vollkommenen geweſen, denn er war „Graf“, 
ihre Lucile „Gräfin“ von Sennevaux. Frau 
Youvenot würde ſich keinen Augenblick beſonnen 
haben, Paul ſefort die Hand Luciles für feinen 
Freund zuzuſagen. 

Was die Mutter ſo entzückte, beunruhigte gerade 
den Sekretär. Adalbert hatte zwei Ziele vor Augen 
Erſtens endlich in den Beſitz des Vermögens zu 
kommen, welches ſein Vater als Haupt der Familie 
immer noch allein verwaltete und zweitens ſeine 
Kouſine zu heirathen. Er liebte fie nicht etwa; 
die Liebe wie jedes edlere Gefühl war dieſem kalt 
rechnenden Menſchen fern und er rechnete ſich dies 
zum Verdienſt an. Wenn Frau Youvenot nach dem 
Adel ſtrebte, fo ſtrebte er nach Geld, nicht um ſich 
Lebensgenüſſe damit zu verſchaffen, ſondern in dem 
Gefühl des Geizigen, welcher ſich nur an dem Beſitz 
des Geldes ſelbſt erfreut. Wenn er ſein Augen⸗ 
merk auf Lucile richtete, ſo war es einzig und allein 
die Mitgift, welche ihn dazu beſtimmte. Bisher 
hatte er noch nicht gewagt, ſich zu erklären, denn 
wenn es auch höchſt unwahrſcheinlich war, daß ſein 
Antrag abgelehnt werden würde, ſo lief er doch im 
ungünſtigen Falle Gefahr, dann auch die ſo ſehr 


lukrative und müheloſe Stellung als Sekretär des 


Herrn Youvenot zu verlieren. Bis jetzt hatten ihn 
die verſchiedenen Freier auch durchaus nicht beun— 
ruhigt, er brauchte ſie nicht zu fürchten, denn er 
kannte ganz gut Frau Pouvenots Schwäche für den 
Adel, aber jetzt war Gefahr im Verzug und der 
Sekretär fühlte heftigen Verdruß gegen den Pfarrer, 
welcher ſo plötzlich ſeinen Freund als Kandidaten 
ins Feld führte. 

Seit vier Jahren lebten Paul und Adalbert 


könnte man glauben, die vielen Eiſenbahnunfälle 
ſeien nur ein böſer Traum geweſen. Redner hält 
es für feſtgeſtellt, daß den einzelnen Beamten keine 
Schuld treffe, ſondern daß die Schuld in der 
Organiſation des Dienſtes zu ſuchen iſt, in der 
Eintheilung des Dienſtes vor Allem und in der 
theilweiſen Ueberbürdung des Perſonals. Aber die 
Verwaltung ſei ohne Zweifel viel zu fiskaliſch ge- 
führt worden. Die Eiſenbahnverwaltung habe in 
ihrem Reſſort die Unzufriedenheit der Beamten ge— 
ſteigert. Die Aeußerungen des Eiſenbahnminiſters 
ſeien nur geeignet, die Erbitterung zu ſteigern. 
Man dürfe die Beſchwerden der Eiſenbahnbeamten 
noch nicht ſo abthun, wie neulich im Reichstage 
die Bewegung der Märztage, von der man be— 
hauptete, die Bewegung ſei nur von Polen und 
Franzoſen in's Werk geſetzt worden. In Wahrheit 
ſeien die Beſchwerden der Beamten in den meiſten 
Fällen begründet. Der Preſſe ſollte man nicht 
Vorwürfe machen wegen ihres Verhaltens bei den 
Unfällen, man ſollte ihr vielmehr dankbar ſein für 
die vielen guten Vorſchläge, die ſie gemacht. Redner 
befürwortet Errichtung eines beſonderen Waſſerbau— 
Miniſteriums unter Leitung eines Technikers. 

Miniſter Thielen: Die angebliche Erbitterung 
unter den Beamten ſei nur eine Folge ſozialdemokrati— 
ſcher Verhetzung. Die Lostrenung des Waſſerbaues 
liege dem Staatsminiſterium zur Beſchlußfaſſung vor. 

Abg. Kirſch (Zentr.) hält die Unzufriedenheit 
bei den Unterbeamten für begreiflich, da dieſelben 
bei den vorjährigen Gehaltsaufbeſſerungen übergangen 
worden ſeien. 

Abg. von Eynern (ul.): Niveau-llebergänge 
müßten vom Staate überall beſeitigt werden im 
Intereſſe der Sicherheit. Die preußiſche Verwaltung 
ſei die beſte der Welt, er wolle ſie durch ſeine 
Kritik aber möglichſt noch beſſer machen. 

Miniſter Thielen erwidert, die Klagen über 
Wagenmangel würden ſofort aufhören, wenn die 
Zechen ſich entſchlöſſen, größere Kohlenvorräthe an— 
zulegen. 

Abg. Lotichius (ul.) befürwortet Verſtärkung 
des Oberbaus und Verbeſſerung der ellektriſchen 
Beleuchtung auf kleineren Bahnhöfen. Redner be— 
ſchwert ſich dann über die mangelhafte Heizung in 
den D-Zügen. 

Ein Regierungskommiſſar erwidert, die meiſten 
Klagen ſeien darauf zurückzuführen, daß die Heizung 
von den Reiſenden ſelbſt regulirt werde. 

Abg. Dr. Eckels (nl.) wünſcht Förderung der 
Kanalbauten, ſpeziell des Mittellandkanals. 

Abg. Gothein (fr. Vg.) empfiehlt zur Abhilfe 
gegen den Wagenmangel Leitung der Geleiſe an die 
ſchiffbaren Flüſſe, um von dort uns die Flußläufe 
zur Bewältigung des Verkehrs mit in Anſpruch 
zu nehmen. 

Nächſte Sitzung Abends: (Weiterberathung.) 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 20. März. Ein entſetzliches 
Familiendrama hat ſich in der Nacht zum 
Sonnabend in der Waldemarſtraße 73 abgeſpielt. 
Hier haben der Maſchinenheizer Karl Bier und 
ſeine Frau ihre drei Kinder und ſich ſelbſt durch 


A 


nebeneinander hin, ohne ſich auch nur im geringſten 
näher getreten zu ſein. Die anfänglichen 
Spöttereien von Herrn Dernel hatten den Geiſtlichen 
ganz kalt gelaſſen; er hatte ſich ſehr raſch von der 
Unbedeutenheit und der Anmaßung des jungen 
Mannes überzeugt und hatte dadurch von vorn— 
herein verzichtet, ihn irgendwie beeinfluſſen zu 
können. Adalbert hatte ſeinerſeits die Spöttereien 
ſchließlich unterlaſſen, da er merkte, daß dieſelben 
an Paul abprallten und ſo herrſchte ein paſſiver 
Friede zwiſchen den beiden. 

Nun aber in ſeinen intimſten Hoffnungen und 
perſönlichſten Intereſſen bedroht, raffte ſich der 
Sekretär zu neuem feindlichen Angriff gegen Paul 
auf, um die herannahende Gefahr abzuwenden. 

Frau von Sennevaux hatte einen Beſuch gemacht 
und derſelbe war von der Familie Pouvenot 
erwidert worden. Darauf folgten Einladungen von 
beiden Seiten und bald herrſchte eine wirkliche 
Intimität zwiſchen den Familien. 

Die beiden Mütter ſchienen ſchon einig, und 
als Frau von Sennevaux mittheilen konnte, daß 
Roger zum Hauptmann ernannt, von Dakar ab— 
gereiſt ſei, um in die Heimath zurückzukehren, da 
umarmte Frau Pouvenot fie und rief mit Freuden 
thräuen in den Augen: N 

„Ach verehrteſte, liebe Gräfin, wie glücklich bin ich 
über dieſe Nachricht.“ 

Ja, hier hieß es für Adalbert ſchnell handeln, 
bevor noch der Hauptmann bei der Mutter einge— 
troffen ſei. Wenn Adalbert auch ſah, was er ver— 
meiden wollte, ſo war er ſich doch ganz im Un⸗ 
klaren, auf welche Art er dies Ziel erreichen könnte. 
So eitel war er denn doch nicht, um anzunehmen, 
daß man ihn um Rath fragen würde in dieſer An— 
gelegenheit. Sollte er auf Umwegen Herrn 
Mouvenot irgend eine nachtheilige Mittheilung über 
die Familie Sennevaux zukommen laſſen? Er 
ſchreckte vor dieſem Mittel nicht zurück, aber die 
heimlich angeſtellten Erkundigungen waren ſo gün⸗ 
ſtiger Natur, daß es unmöglich, ‚fie zu eutſtellen. 
Sollte er es von der anderen Seite verſuchen und 
Frau von Sennevaux Mittheilungen über die Fa- 
milie machen? Dies wäre doch wohl etwas eigen- 
thümlich geweſen, da er als Verwandter zur Fa— 
milie gehörte. So war denn Albert rathlos, welchen 
Weg er einſchlagen ſolle, während Paul, vollſtändig 
unbewußt, welche Seelenſtürme er durch ſeine Er⸗ 


Gift getödtet. Bier ift im Jahre 1851 geboren, 
ſeine Frau, eine geborene Schultz, im Jahre 1859. 
Die ältefte Tochter war 12, die zweite 7 Jahre 
und die jüngſte erſt 3 Monate alt. Bier war ſeit 
13 Jahren in der Lampenfabrik von Schwinger u. 
Graeff in der Sebaſtianſtraße Nr. 18 beſchäftigt. 
Hier hatte er auch ſeine Frau kennen gelernt, die 
Tochter eines Dienſtmanns. Die Familie wohnte 
ſeit Oktober 1896 in der Waldemarſtraße 73 und 
erfreute ſich eines guten Rufes. Da erzielt der 
Mann am Dienſtag Abend plötzlich ſeine Entlaſſung. 
Einer ſeiner Arbeitgeber ließ ihn zu ſich ins Bureau 
kommen und entdeckte hier unter ſeinen Kleidern ein 
handgroßes Stück Blei und ein ebenſo großes 
Stück Zink, die Bier ſich in der Fabrik widerrechtlich 
angeeignet hatte und mit nach Hauſe nehmen 
wollte, angeblich um ſie bei der Anfertigung eines 
Stelzfußes für eine verkrüppelte Schweſter zu 
verwenden. Der Entdeckung folgte die Entlaſſung 
auf dem Fuße. Vergebens bemühte ſich die Frau 
mündlich und ſchriftlich um die Wiederanſtellung 
ihres Mannes. Da faßte ſchließlich das Ehepaar 
den Vorſatz, mit den Kindern aus dem Leben zu 
ſcheiden. Sonnabend Morgen fiel es der Nachbarin 
Biers, einer Frau Karin, auf, daß die Leute nichts 
von ſich hören ließen und auch das Frühſtück nicht 
in die Wohnung hineingenommen hatten. Nichts 
Gutes ahnend, benachrichtigte ſie den Hauswirth 
und eine in der Waldemarſtraße Nr. 76 wohnende 
verheirathete Schweſter der Frau Bier, 
die Ehefrau eines Hausdieners Riedel. 
Man fand die Thür verſchloſſen und von innen 
verriegelt. Als man ſie durch einen 
Schloſſer hatte öffnen laſſen, bot ſich den Eintreten⸗ 
den ein entſetzlicher Anblick. Alle fünf Wohnungs⸗ 
inſaſſen lagen regungslos auf den Betten, der Mann 
mit der älteſten Tochter im Arme auf dem erſten 
Bett, rechts vom Eingange, die Frau auf dem zweiten, 
im rechten Arme die zweite Tochter, im linken die 
jüngſte. Alle waren vollſtändig angekleidet. Als 
nach vielen vergeblichen Bemühungen endlich ein 
Arzt herbeigerufen werden konnte, war nur feſtzu⸗ 
ſtellen, daß alle fünf Perſonen todt waren. Der 
Tod war wahrſcheinlich ſchon bald nach Mitter- 
nacht eingetreten. Die Urſache des Todes war 
Gift, deſſen Natur noch einer Unterſuchung bedarf. 

* Die längſte Telephonlinie. Vor einigen 
Jahren wurde in Amerika der ſehr bemerkenswerthe 
Verſuch angeſtellt, zwiſchen Chicago und New⸗Nork, 
alſo über eine Strecke von 1520 Kmtr. direkt zu 
ſprechen. Der Verſuch fiel damals befriedigend aus. 
Jetzt iſt dieſe längſte Fernſprechlinie der Erde wirk⸗ 
lich vollendet worden und zwar nach den Angaben 
von Graham Bell. Man hat zwei Kupferdrähte 
von je 4 Mm. Durchmeſſer verwendet, deren Ge⸗ 
wicht für das Kilometer 110 Kg. beträgt. Die 
Linie iſt oberirdiſch an 43000 zwölf Meter hohen 


Pfählen hingeführt. 
Aus den Provinzen. 


Danzig, 21. März. Unter dem Vorſitze des 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler begann heute 
Vormittag eine Sitzung des weſtpreußiſchen Pro- 
vinzialraths, für welche eine umfangreiche Tages⸗ 
ordnung vorlag. 


en eee 


zählung hervorgerufen hatte, keine Gelegenheit 


vorübergehen ließ, um das Lob ſeines Freundes zu 
ſingen. 

„Welch' treuen Freund mein Roger an Ihnen 
hat, liebſter Paul,“ ſagte Frau Sennevaux mit 
einer Wärme des Gefühls, die Paul ſich garnicht 
erklären konnte. 

Ich möchte wohl wiſſen, welche Belohnung ihm 
von beiden Seiten zu Theil wird, wenn die Ver⸗ 
lobung zu Stande kommt, dachte Adalbert. 


1 

Nachdem Frau von Sennevaux ſich von den 
foliden Vermögensverhältniſſen Herrn Vouvenots 
überzeugt hatte, war es ihr Wunſch, daß er in die 
ihren, welche nicht weniger günſtig waren, einen 
Einblick gewinnen ſollte. 

Eines Morgens begab ſie ſich alſo in das 
Bureau des Rechtsanwalts. Adalbert empfing ſie 
mit ausgeſuchteſter Höflichkeit, war aber innerlich 
nicht wenig über dieſen außergewöhnlichen Beſuch 
erregt, der ihm für ſeine Abſichten von nach⸗ 
theiliger Bedeutung ſchien. 

Herr Youvenot ſtand fofort zur Verfügung der 
Gräfin und dieſe ſagte ihm, daß ſie ſeinen Rath 
als Juriſt in Anſpruch nehmen wolle. Es handele 
ſich um ein erſt vor kurzem erworbenes Grundſtück 
bei ihrem Schloß, in der Gegend von Ganneville. 
Nachträglich ſeien noch von anderer Seite Hypo— 
thekenanſprüche geltend gemacht worden, und die 
Sache ſcheine ihr ſo unklar, daß ſie nicht mehr ein 
noch aus wiſſe und es wolle ihr dünken, daß es 
ihrem eigenen Rechtsbeiſtand, Herrn Lechesne, nicht 
viel beſſer ginge. Ganz beiläufig erwähnte ſie 
auch, welche Laſt die Verwaltung eines ſo großen. 
Eigenthums für eine alleinſtehende Frau ſei, wobei 
ſie dann den Nominalwerth des Beſitzes angab, 
welcher Theil davon Roger gehörte und was ſie 
demſelben einſt bei ſeiner Verheirathung mitgeben 
wolle. Alles Sachen, die der Vater Luciles mit 
großem Intereſſe anhörte. 

Dann griff ſie wieder auf den Ausgangspunkt 
des Geſpräches zurück und erbat von Herrn Youve- 
not den Freundſchaftsdienſt, einen ſeiner Auge⸗ 
ſtellten nach Ganneville zu ſchicken, damit er über 
die Angelegenheit mit Herrn Lechesne konferieren 
und dieſelbe vielleicht entwirren könne. Herr 
Houvenot erbot ſich ſelbſt dazu, was fie aber ent⸗ 
ſchieden ablehnte. Schließlich einigte man ſich da⸗ 
hin, daß fein Privatfekretär damit betraut werden 
ſollte. 
Noch am ſelben Tage reifte Adalbert ab, nach⸗ 
dem er ſich vor den Bureaubeamten über dieſen 
unbequemen Auftrag laut beklagt hatte, während 
er innerlich befriedigt war, mit dieſer wichtigen An⸗ 
gelegenheit betraut zu ſein; allerdings wäre es ihm 
erwünſchter geweſen, für jeden auderen, als gerade 
im Intereſſe von Frau von Sennevaur die Reiſe 
u unternehmen. 


Zoppot, 21. März. Die hicſige 
wirthſchaftliche Winterſchule ſchloß am Sonn⸗ 
abend ihren elften Winterkurſus, welcher von 33 
Zöglingen beſucht war, von denen 10 dem Ober⸗ 
kurſus und 23 dem Unterkurſus angehörten. Die 
Zöglinge haben zum Theil Stellen in der Land⸗ 
wirthſchaft angenommen, theilweiſe gehen ſie in die 
väterliche Wirthſchaft. Die Schule wird einem 
Umbau unterworfen und vergrößert. Es wird ein 
Lehrſaal eingerichtet, der bequem 40 Schüler auf- 
nehmen kann, und durch einen Anbau werden auch 
die Räume für das Laboratorium erweitert werden. 

Hela, 21. März. Sonnabend Nachmittag kam 
ein Lachskutter von Chlapau geſegelt. In dem 
ſchweren Sturm kenterte der Kutter vor der 
Oſtmole. Seine drei Mann Beſatzung wurden, wie 
die „Danz. Ztg.“ berichtet, von Helaer Schiffern 
mit großer Anſtrengung gerettet. Die Netze und 
ſämmtliches übrige Inventarium des Kutters find ver- 
loren. Einer der Geretteten liegt bedenklich dar: 
nieder. Heute haben die Helaer Küſtenfiſcher mit 
größter Noth ihre Manzen aus der Tiefe von 40 
Klafter Waſſer emporgeholt. Um wieder ans 
Land zu kommen, hatten die Fiſcher ſchwere Kämpfe 
mit Sturm und Wogen zu beſtehen und am Strande 
ſpielten ſich bewegte Szenen ab. Die Frauen ſtanden 
da händeringend, jammerten, ſchrieen und weinten 
in Angſt und Sorge um das Schickſal ihrer Männer. 


Glücklicherweiſe erreichten ſie alle den ſicheren 
Strand. 
Thorn, 21. März. Unter dem Verdachte 


der Brandſtiftung iſt die Modiſtin Calbocka 
nebſt ihrer Nichte in Unterſuchungshaft genommen 
worden. Die Calbocka bewohnte im vorigen Jahre 
eine Etage des Leiſer'ſchen Hauſes am Altſtädt. 
Markte. Daſelbſt entſtand im Spätſommer ein 
größerer Brand. Vordem war in derſelben Wohnung 
zweimal Feuer entſtanden, das aber immer noch 
in der erſten Entwickelung unterdrückt wurde. Frau 
C. war auch ſchon auf früheren Wohnſtellen von 
Feuerſchaden betroffen worden. Dieſe Umſtände 
führten zu einer gerichtlichen Unterſuchung, in deren 
Verlauf die C. und ihre Nichte verhaftet wurden. 
Wie es heißt, ſoll das Ermittelungsverfahren bereits 
abgeſchloſſen ſein und die Sache ſchon vor dem 
nächſten Schwurgericht zur Verhandlung kommen. 

Mocker, 21. März. In der vergangenen Nacht 
wurde der Arbeiter Harke von hier, welcher mit 
ſeiner Ehefrau durch die Mauerſtraße ging, von dem 
etwa 20 Jahre alten Maurer Ranjetzki von hier 
überfallen und erſchlagen. Ranjetzki wurde 
noch in der Nacht verhaftet. Der Erſchlagene 
hinterläßt drei unverſorgte Kinder. 

Graudenz, 21. März. Durch ruchloſe Hände 
war auf der Eiſenbahnſtrecke Braunswalde— 
Marienburg am 19.“ d. M. ein ſtarkes Brett 
quer über die Schienen gelegt. Der Führer des 
Zuges, der um 4 Uhr Nachmittags von Graudenz 
abfährt, bemerkt das Brett rechtzeitig und konnte 
den Zug vor der Stelle zum Stehen bringen. Die 
Fahrt wurde nach Beſeitigung des Hinderniſſes fort- 
geſetzt. Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. 

V. Marienwerder, 20. März. Ein recht be⸗ 
dauernswerther Unglücksfall ereignete ſich geſtern 
hier in der zweiten Nachmittagsſtunde. Während 
ein mit zwei Pferden beſpannter Wagen auf der 


Für Ganneville hatten die verfloſſenen 16 Jahre 
keine merkliche Veränderung gebracht. Der Platz 


mit ſeinen täglichen Spaziergängern war immer 


noch der Lebensnerv des Städtchens, gerade wie 
zur Zeit, da Herr von Haye als Landrath dort 
ſeinen Wohnſitz hatte. Frau Descordes war nicht 
nachſichtiger gegen Andere geworden; ihre Töchter 
hatten an Schönheit nicht zugenommen und Herr 
Descordes entſchieden noch den kleinen Reſt von 
Energie und Freiheit eingebüßt. 

Allmählich hatte ſich aber die Sachlage für 
Charliers Couſine doch in etwas gebeſſert und, 
wenn ſie auch nie wieder den unbegrenzten Einfluß 
von früher gewann, To gelang es ihr doch wieder, 
hier und da ihre Anſichten als maßgebend hinzu⸗ 
ſtellen, namentlich bei denjenigen, welche erſt nach 
der ſchrecklichen Kataſtrophe nach Ganneville ge— 
kommen waren. 

Zu dieſen gehörte auch das Ehepaar Lechesne; 
Herr Lechesne hatte ſich gleich nach feiner Ver— 
heirathung als einziger Rechtsanwalt in Ganneville 
niedergelaſſen und der kleine, immer lächelnde Mann 
bemühte ſich im Geſchäftsintereſſe, Aller Wohlwollen 
zu erwerben. Frau Lechesne war ein ängitlicher, 
unſicherer Charakter; man konnte ihr leicht 
imponiren und fo hatte Frau Descordes deun bei 
dieſer jungen Häuslichkeit mal wieder ein geeignetes 
Feld für ihre nie verſiegende Nächſtenliebe gefunden. 

Als eine Depeſche Adalberts Ankunft meldete, 
geriethen alle in Aufregung. Herr Lechesne empfing 
ihn auf das Zuvorkommendſte und das Gefühl, 
indirekt dadurch mit einem fo bedeutenden Rechts- 
anwalt, wie Yonvenot in Beziehung zu treten, ließ 
ihn auch den Privatſekretär desſelben als eine ganz 
eminente Perſönlichkeit betrachten. Der einzige 
Schreiber Herrn Lechesnes war vollſtändig über- 
wältigt und während der ganzen Dauer der 
Konferenz nicht im Stande, ein Wort zu ſchreiben. 

Die Beſprechung der Herren dauerte ziemlich 
lange und ſchließlich ſprach Herr Lechesne ganz 
verlegen die Bitte aus, fein und feiner Frau Tiſch— 
gaſt ſein zu wollen, allerdings müſſe Herr Deruel 
ſehr vorlieb nehmen. Derſelbe nahm die Auf— 
forderung gnädigſt au. Frau Lechesne hatte das 
ſchwarzſeidene Kleid angezogen, welches nur bei 
feierlichſten Gelegenheiten zum Vorſchein kam. 
Adalbert ſchmeichelte es nicht wenig, ſo als Haupt⸗ 
perſon geehrt zu werden und er fand während der 
ganzen Mahlzeit an dem Ehepaar die andächtigſten 
und aufmerkſamſten Zuhörer für ſeine Erzählungen. 
Bald ſprach er von den großen Prozeſſen, die in 
„ſeinem Bureau“ geführt würden und wobei ihm 
natürlich der Löwenantheil zukam; bald waren es 
Witze, wie ſie in den Cafés der Pariſer Boulevard 
goutiert wurden, und über die feine Zuhörer lachten, 
ohne dieſelben zu verſtehen, eben nur, weil er, 
„Adalbert Deruel“ darüber lachte. Ja, als Herr 
Lechesne nach dem Eſſen auf einige Minuten ins 


deſſen 


laud⸗JGrünſtraße ſtand, wurden plötzlich die Pferde un⸗ 


ruhig und wollten nicht mehr ſtehen. Ein Knecht, 
welcher die Pferde feſthalten wollte, wurde von den⸗ 
ſelben zu Boden geworfen. Dabei ging ihm der 
große, ſchwere Laſtwagen ſo unglücklich über den 
Kopf, daß er auf der Stelle todt liegen blieb. 

Marienwerder, 21. März. Die hieſige Vieh⸗ 
Verwerthungs-Genoſſenſchaft hat nunmehr 
ihren Betrieb begonnen und bereits fünf Waggons 
Rindvieh nach Berlin verladen. 

** Neuenburg, 21. März. Herr Apotheker 
Eiſelt, welcher zum unbeſoldeten Beigeordneten 
der Stadt gewählt, und Herr Mühlenbeſitzer 
Demmler sen., welcher als unbeſoldeter Rathmann 
gewählt worden iſt, haben die Beſtätigung ſeitens 
der Regierung erhalten. — Vor kurzem hielt der 
erſte Direktor der Nordiſchen Elektrizitätsgeſellſchaft 
in Danzig, Herr Marx, in dem Rathhauſe einen 
Vortrag über die Anlage einer elektriſchen 
Zentrale. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde beſchloſſen, das Projekt noch auf ein Jahr 
zu vertagen. — Der Direktor der Fortbildungs- 
ſchule in Elbing, Herr Witt, wird Sonntag, den 
27. d. Mts., den Zeichenunterricht in der hieſigen 
Fortbildungsſchule revidiren. — Die durch die 
Verſetzung des Herrn Amtsrichter Groth nach 
Landsberg freigewordene Stelle iſt durch den Herrn 
Aſſeſſor Kuwert beſetzt worden, welcher jetzt zum 
Amtsrichter ernannt worden iſt. 

Krojanke, 21. März. In der geſtrigen General- 
verſammlung des hieſigen Darlehnskaſſenver— 
eins erſtattete der Vereinsvorſteher, Herr Pfarrer 
Bohn, Bericht über das vorjährige Geſchäftsergeb⸗ 
niß, wonach der Verein mit einem Gewinn von 
201,49 Mk. abſchließt. Das Betriebskapital wurde 
mit Rückſicht auf das ſtetige Wachſen der Mitglieder⸗ 
zahl — der Verein zählt jetzt 90 Mitglieder — 
von 50000 auf 60000 Mk. erhöht. Der Zins fuß 
für Spareinlagen von Nichtmitgliedern wurde von 
3½ pCt. auf 3 pCt. erhöht. Vorausſichtlich 
wird dadurch der Verein ſich eines größeren Zu⸗ 
ſpruchs bezüglich der Einlagen zu erfreuen haben. 

Dt. Eylau, 21. März. Mit dem Bau des 
achtzehnklaſſigen Stadtſchulgebäudes iſt nun⸗ 
mehr begonnen worden. Die Fertigſtellung des 
Baues ſoll derart gefördert werden, daß ſämmtliche 
Räume ſpäteſtens am 1. Oktober 1899 in Beuutz⸗ 
ung genommen werden können. Das jetzige alte 
Stadtſchulgebäude ſoll alsdann zuRathhauszwecken 
ausgebaut werden. 

Rieſenburg, 21. März. Am Freitag Abend 
war in einem hieſigen Gaſthauſe eine Landſtreicher⸗ 
familie, beſtehend aus dem bomizillofen Arbeiter 
Böttcher, deſſen Ehefrau, einer erwachſenen Tochter 
und 5 kleinen Kindern, eingekehrt. In ihrer Be⸗ 
gleitung befand ſich auch ein junger Mann, welcher 
ſich für den Gymnaſtiker Wilhelm Haak ausgab. 
Nachdem die Truppe ihr Nachtlager aufgeſucht hatte, 
fiel in dem Zimmer ein Schuß, durch welchen das 
Familienoberhaupt in der Gegend der rechten Schläfe 
verwundet wurde. Obgleich von dem herbeigeholten 
Polizeibeamten keine Waffe gefunden wurde, fo 
lenkte ſich doch der Verdacht der Thäterſchaft ſofort 
auf den angeblichen Gymnaſtiker, welcher ſich ver⸗ 
muthlich des Alten entledigen wollte, um dann ſelbſt 
Rolle als Führer der Truppe 


R RT — 


Bureau gerufen wurde, da ſpielte er der jungen 


Frau gegenüber den Liebenswürdigen, ſo daß die— 
ſelbe, wenig an derartige Huldigungen gewöhnt, 
einmal über das andere roth wurde und alle faden 
Schmeicheleien für baare Münze nahm. Es gefiel 
ihr nicht wenig, ſich von einem „Pariſer“ ein wenig 
die Cour machen zu laſſen und doch ſagte ſie ganz 
ängſtlich, o, Herr Deruel, wenn ein anderer hörte, 
was Sie da ſagen! 

Gegen Abend kam, wie zufällig, die ganze Familie 
Descordes; merkwürdig war nur, daß die Damen 
große Toilette für dieſen „freundſchaftlichen Beſuch“ 
gemacht hatten. Die Unterhaltung war allgemein, 
erregte aber ſofort Frau Descordes ganze Aufmerk—: 
ſamkeit, da die Namen „Frau von Sennevaux“ und 
„Pfarrer Charlier“ dabei erwähnt wurden. 

Waren dieſe Namen doch unquslöſchlich in ihr 
Gedächniß eingegraben! Eine Fluth von Erinnerun⸗ 
gen und zwar der allerpeinlichſten Art wurden da⸗ 
durch wieder wachgerufen. Sie ſah wieder Paul 
als Kind vor ſich ſtehen und ihr ſagen, daß ſie 
nicht gut ſei, ſie ſah wieder Frau von Sennevaux, 
die ſie nach der entſetzlichen Kataſtrophe aus Marthes 
Haus wies und dadurch ihre Stellung in Ganne⸗ 
ville jo vollſtändig erſchüttert hatte. Der Gedanke, 
daß Paul, dieſes verderbte Kind, Geiſtlicher ge— 
worden, empörte ſie; welch geiſtlicher Beiſtand 
konnte er ſein, der in ſolcher Umgebung, mit ſolchem 
Vorbild und ſolchen Grundſätzen aufgewachſen war. 
Traurig genug, daß ſolche Weſen dem Prieſterſtand 
angehören konnten! All dieſe Erinnerungen über⸗ 
wältigten ſie vollſtändig und faſt bedauerte ſie, zu 
Lechesnes gekommen zu ſein. Ihrem feinen, für 
ſolche Sachen geübten Ohr entging es aber nicht, 
daß der Ton, in welchem Herr Deruel von den 
Beiden ſprach, nicht gerade ſehr wohlwollend war, 
und das veranlaßte fie wieder, das Geſprächsthema 
nicht fallen zu laſſen, ſo ſehr es ſie auch aufregte. 

„Sie müſſen den Pfarrer doch eigentlich kennen“, 
ſagte Adalbert, „ich glaube, er ſtammt hier aus 
Ganneville, wenn er auch nie davon ſpricht. 

„Oh ja! gewiß kennen wir ihn, ſogar recht ge⸗ 
nau!“ rief Frau Descordes und zwar ſo eifrig, 
daß nun Adalbert ſeinerſeits aufmerkſam wurde. 

Herr Lechesne, von dem Verlangen beſeelt, auch 
etwas zur Unterhaltung beizutragen und dem Pariſer 
zu zeigen, daß auch in Ganneville Ereigniſſe nach 
„Pariſer Muſter“ ftattfänden, erzählte ohne bbſe 
Abſicht den berühmten Fall „Marthes und Savi⸗ 
niens“, den Mordverſuch Charliers, ſowie deſſen 
Verurtheilung. Ueber eine Stunde wurde über 
dieſes Thema debattiert. Frau Lechesne nahm für 
Marthe und ihre Unſchuld Partei, während Herr 
Lechesne mit vielſagendem Lächeln die Achſeln zuckte 


und dabei Adalbert einen pfiffigen Blick zuwarf. 


Die Damen Descordes, Mutter und Töchter, 
ſchwiegen vorſichtiger Weiſe und Herr Descordes 
machte in ſeinem Lehnſtuhl ein kleines Schläfchen. 


zu übernehmen. 


Dieſer Verdacht führte, wie der „Geſellige“ berichtet, 
zu ſeiner vorläufigen Feſtnahme. Später entdeckte 
der Beamte, daß der Häftling ein von der Staat 
anwaltſchaft in Elbing ſteckbrieflich ver— 
folgter Arbeiter Wilhelm Haak ſei. In Folge 
dieſer Entdeckung wurde H. in das Gerichtsgefängniß 
eingeliefert. 

Mehlſack, 21. März. Die verwittwete Maurer- 
frau Roſa Hohmann erhielt am Sonnabend von 
der Deutſchen Landeshauptmannſchaft für Süd weſt— 
afrika die Nachricht, daß ihr Sohn Hermann 
in Windhoek plötzlich geſtorben ſei. Hermann H. 
weilte, wie der „Geſellige“ ſchreibt, ſeit vier Jahren 
dort und hatte, ſeinem Schreiben nach, ſich an das 
dortige Klima ſchon gut gewöhnt. Ende 1893 kam 
er zur Schutztruppe, wurde aber beim erſten Gefecht 
ſo ſchwer verwundet, daß er, nachdem er geheilt 
war, Invalide blieb und ein anſehnliches Invaliden— 
gehalt erhielt. Da es ihm nun dort gefiel, ließ er 
ſich in Klein⸗Windhoek nieder und trieb einen gut 
gehenden Viehhandel. Daß er ſich dabei gut ſtand, 
ergiebt ſich daraus, daß er ſeiner Mutter und ſeiner 
Schweſter eine namhafte Geldſumme und eine 
werthvolle Uhr ſandte. Faſt ein Jahr waren ſeine 
Angehörigen ohne Nachricht, bis ſie nun erfuhren, 
daß ihr Sohn und Bruder ſchon vor dem Weihnachts- 
feſte v. J. durch den Säbelſtich eines Unteroffiziers 
ſchwer verwundet und, nachdem er ein Teſtament 
gemacht hatte, am 26. Dezember geſtorben ſei. 

() Liebemühl, 21. März. Die von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften bisher gefaßten Beſchlüſſe 
bezüglich der Neuregelung der Lehrergehälter 
haben die Genehmigung der Körperſchaften immer 
noch nicht erhalten. Nach den urſprünglich ge- 
faßten Beſchlüſſen betrug für den Rektor a. das 
Grundgehalt 900 Mk., b. die Alterszulagen 110 
Mark und C. die Miethsentſchädigung 210 Mk., 
für die Lehrer a. das Grundgehalt ebenfalls 900 
Mark, b. die Alterszulagen 110 Mk., c die Mieths⸗ 
entſchädigung für verheirathete Lehrer 180 Mk., 
für unverheirathete 120 Mk. Zunächſt mußte auf 
Veranlaſſung der Kgl. Regierung, welcher die Be— 
ſchlüſſe unterbreitet wurden, das Grundgehalt von 
900 auf 1000 Mk. erhöht werden. Bald darauf 
erſuchte die Kgl. Regierung den Magiſtrat nochmals 
um Einreichung neuer Beſchlüſſe und zwar bezüglich 
der Alterszulagen, welche von 110 bezw. 120 auf 
120 bezw. 130 Mk. erhöht werden ſollten. Der 
Magiſtrat faßte ſodann den Beſchluß, die Alters⸗ 
zulagen folange auf 120 bezw. 130 Mk. zu er⸗ 
höhen, als die Stadt die von der Kgl. Regierung 
bisher gewährte, widerrufliche Staatsbeihülfe von 
jährlich 500 Mk. genießt. Die Kgl. Regierung hat 
zu dem erneuten Beſchluſſe die Genehmigung jedoch 
wiederum verſagt und erfordert nunmehr bei Ver⸗ 
meidung des Feſtſtellungsverfahrens beim Bezirks⸗ 
ausſchuſſe die Herbeiführung eines bedingungsloſen 
Beſchluſſes. — Der nächſte Krammarkt findet 
hierſelbſt nicht, wie in den Kalendern angegeben, 
am 29. März, ſondern am 19. April d. J. ſtatt. 

Memel, 20. März. Auf dem Eiſe ein⸗ 
gebrochen und ertrunken iſt der jährige 
Schüler Auguſt Peikies, der ſich von dem im 
Feſtungsgraben liegenden Fahrzeuge ſeines Vaters 
auf das ſchon ſehr morſche Eis gewagt hatte. 


Adalbert ſagte ſchließlich mit vollſter Ueber⸗ 
zeugung und Wichtigkeit: 

„Wenn man das Leben kennt, wie ich es kenne, 
ſo ſieht man hier die Vorgänge greifbar deutlich, 
als wenn man Augenzeuge geweſen wäre. 
Uebrigens die Tugend, was iſt denn eigentlich 
Tugend — ich zweifle an ihrem Daſein.“ 

„O, Herr Deruel!“ 

„Gnädige Frau, die Anweſenden find ſtets aus- 
geſchloſſen. Es it mir lieb, dieſe Angelegenheit 
zu wiſſen. — ſch wundere mich übrigens nicht 
darüber — hatte ich doch immer die Ahnung, daß 
in dem Leben dieſes Pfarrers irgend ein dunkler 
Punkt ſein müſſe. — Nun, er muß eine recht hübſche 
Jugend verlebt haben! Seine Mutter und der 
Landrath! Ein feines Vorbild für einen Geiſtlichen. 
Jedenfalls weiß mein Vetter nichts davon und ich 

alte es für mein { j über 5 
8 11 te Pflicht, ihn darüber aufzuklären. 

0 15 ich wieder in Paris bin, ſoll dies geſchehen. 
Man kann unmöglich unter feinem Dache einen 
Menſchen behalten, welcher eine derartige Jugend 
gehabt hat und ſolche Beispiele vor Augen hatte. 
11 wenn in dem Haus ein junges Mädchen 

„Ach,“ ſagte Frau Descordes, „hat Herr Non- 
venot eine Tochter?“ 

„Ein entzückendes Mädchen, gnädige Frau, die 
eine große, bedeutende Mitgift bekommt und der 
darum von einer Perſönlichkeit, die ich ſehr genau 
kenne, viel Aufmerkſamkeit erwieſen wird,“ antwortete 
Adalbert mit ernſter Stimme. 

Einen Augenblick ſchwieg Frau Descordes, 
fragte ſie: 

„Frau von Sennevaux i i Non: 
venot ſehr befreundet?“ ene 
1 i immer zuſammen.“ 1 
ae be Frau Descordes, was ſie wiſſen 

aber in Gegenwart von Herrn Lechesne, 

dem Rechtsanwalt der Gräfin, konnte ſie dieſes Ge⸗ 

19 nicht fo gründlich wie es ihre Abſicht, fort- 
en. 


— 


dann 


2 So nahm fie denn Abſchied, forderte aber den 
Sekretär auf, ihr und den ihrigen am nächſten Tage 
die Freude ſeiner Gegenwart zu Tiſch zu ſchenken. 

Adalbert verfehlte nicht, dieſer Aufforderung 
nachzukommen und Frau Descordes empfing ihn 
allein. Es bedurfte nicht vieler Mühe ihrerſeits, 
um zu erfahren, was fie wiſſen wollte und keine 
halbe Stunde war vergangen, da hatte ihr Adal- 
bert alles erzählt. Sie wußte nun, daß Paul 
Charlier den Plan hege, ſeinen Freund Roger de 
Senuevaux mit Lucile zu verheirathen, daß dieſer 
Plan dem Sekretär ſehr mißfalle, daß er ihn um 
jeden Preis verhindern mochte und daß er den 
Geiſtlichen und die Sennevaux ebenſo wenig leiden 
konnte, wie es von ihrer Seite der Fall war. 

(Fortſetzung folgt.) 5 


9 
e.. 
NE 


zum 


5 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 


Mittwoch, Abends 5 Uhr: Paſſions⸗ 


gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 
5 nen 5 
Mittwoch, Aben hr: Paſſions⸗ 
Abendgottesdienſt. Maut 
Herr Pfarrer Rahn. 
een 5 ee e 
Meittwoch, Nachm. 3 Uhr: Paſſions⸗ 
gottesdieuſt. N 
891 A Malletke. 
eil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, . y 
Andacht. 

Herr Superintendent Schiefferdecker. 
St. Pauluskirche. 
Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr: 
Paſſionsandacht. 

Reformirte Kirche. 
Mittwoch, Nachm. 4 Uhr: Paſſions⸗ 
Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald. 


Se 
Mittwoch, den 23. März: 


Bei halben Preiſen, auf jedes Billet ein | 
Kind frei oder 2 Kinder auf ein Billet. 


Robert und Bertram. 


Poſſe mit Geſang in 4 Abtheilungen 
von G. Räder. 


Donnerſtag, den 24. März: 


Die Anna- Lise. 
Hierauf: 


Eine Palaſtrevolution. 


Freitag, den 25. März: 
Benefiz für Benny Welten: 


Penſion Schöller. 


Anfang 7 Uhr. 


Liedertafel. 
Sonnabend, d. 26. März er 
Abends 8 uhr. on 


in den Sälen der Bürger⸗Reſſource: 


Herren-Ab 


7 
T 


Os 9 
(Concert und dram. Aufführungen.) 


Die paſſiven Mitglieder werden dazu 
freundlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 28. Mürz er., 


ſollen aus dem Forſtreviere $y 
etwa folgende Hölzer Öfen eit. 
bietend verkauft werden: 


21 Stück Rothbuchen, 7 Ei.⸗Deichſel | 


33 Bi.⸗Deichſel, 

11 Birken⸗Nutzholz, 3 Ki., 

Dachlatte, 

46 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
198 „ Knüppelholz, 
119 „ Reiſig J. 
501 Reiſig III. 


1 Ki. dopp. 


10 Uhr im Hirſchkruge zu Dörbeck. 
elbing, 99 55 März 1898. 


Der Magiſtrat. 
„ 


delicat, mild, pe 


empfiehlt 
M. B. Red 

g Am tz 

Spieringſtraßfe 3 g 


* 


Pr 


Abends 5 Uhr: Paſſions⸗ 


hit nicht zur Grundſteuer, 
1500 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude— 


ſitzes des Konkursſchuldners, bezw. b 


Verſammlung der Käufer Morgens 


Kürſchnermeiſter und 


a „1 Handelömann Israel und 
r Pfund I 2.255 


eise von Mk. 2.40 das 


len versuche u. verglei 
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


4 Goldene Jubiläumsmedaille London 1897. | 


Bekanntmachung. 


A In Gemäßheit der Beſtimmung zu 
5b des revidirten Statuts für ne 
Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
im Regierungsbezirk Danzig vom 
31. Dezember 1870 bringe ich hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß, da die 
Wahl von 3 Kaſſenmitgliedern und 


deren Stellvertretern zum Kreisvorſtande 
des den Stadtkreis Elbing umfaſſenden 
Kaſſenbezirks 
1. April 1898 bis dahin 1901 in dem 


für die Wahlperiode 
auf Sonnabend, den 12. März er. an⸗ 


beraumten Termine nicht hat vollzogen 


werden können, weil von den wahl⸗ 
berechtigten Kaſſenmitgliedern nur ein 


Mitglied erſchienen war, ich die Herren 
Hauptlehrer Florian, Rettig und 


| Kalmuss zu Kreisvorſtandsmitgliedern 
und die Herren Hauptlehrer Schultz, 


Lehrer Borowski I und Borowski II 
zu Stellvertretern für die bezeichnete 
Wahlperiode ernannt habe. 

„Mit der Führung der Verzeichniſſe 
iſt für das Geſchäftsjahr 1. April 
1898/99 Herr Hauptlehrer Florian 
beauftragt. 

Elbing, den 16. März 1898. 
Der Vorſitzende des Kreisvorſtandes. 
Ellditt 


Oberbürgermeiſter. 


er el 2m 

Iwangsverfleigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 1 
Nr. 139 auf den Namen des Kauf— 
manns Paul Liebeneiner einge- 
tragene, in Elbing, Kettenbrunnenſtraße 
Nr. 12/13 belegene Grundſtück am 


20. Mai 1898, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 


Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
jieigert werden. 

Das 3a 78 Im große Grundſtück 
aber mit 


ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 


und andere das Grundſtück betreffende 
[Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf— 


bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Zimmer Nr. 11, eingeſehen 


werden. 


Das Urtheil über die Ertheilung 


des Zuſchlags wird am 


21. Mai 1898, 
Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Konkursnachrichten. 
Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 
eim in 
Klammer W M. bedeutet Meldefriſt. 

7. Prüfungstermin. 


Handelsfrau Martha Schulz, geb. 
Holſtinsly, Marienwerder. Ver⸗ 


walter Kaufmann Bernhard Düſter. 
M. 22. 4. T. 29. 4. 


[Handlung Ed. Klebs Nachfolger, In⸗ 


haber Kaufmann Victor Manikowski, 
Schwetz. Verwalter Rechtsanwalt 
Gärtig. M. 5. 4. T. 23. 5. 


Maurermeiſter Curt Skrodzki, Königs⸗ 


berg i. Pr., Georgſtraße Nr. 10. 
Verwalter Rechtsanwalt Dr. Berent. 
M. 30. 4. J. 18. 5. a 


Kaufmann Simon Meyerowitz (Firma 


Meyerowitz), Memel. Ver⸗ 


walter Ka Sr a 
M. 4. 5. 8 Adolf Junkuhn. 


elzwaarenhändler 
. Kromer, Kuli Vasa 
1 Blumenthal. II. 10. 5. 
283 


Minna, geb. 


Klunower⸗ Salingerſche Ehelent 
Groß⸗Kelleu (A. ⸗G. Röſſel.) 


Verwalter Kaufmann Wilhelm Hum⸗ 
mel, Röſſel. M. 16. 4. T. 16. 4. 


Kam Ka 
Be 7 76 
7 
8 #: er 2 


Hofl. Sr. Maj. 8 


ee 


8 


des Königs, 


Auktion. 


Sonnabend, den 26. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 

ſollen in dem Schuppen Schleuſen⸗ 

damm 1a Bohlen, 

Utenſilien per Auktion 

werden. 


Der Vorſtand 
des Gemeindegut der Altſtadt. 
J. Frühstück. A. Wagner. 


Ausverkauf! 


8 Rothweine. | 


Chateau Citron, 
22 de Pez, 
St. Emilion, 
Camblanes, 
ſowie Mosel- u. Rheinweine 


ſehr billig, bei größerer Abnahme nach 


Vereinbarung, bei 


Herrmann Schroedter, 


Werderſcher Hof. 


Bu 8 BE | 
2 Cigarren, 3 
früher 3.50, jetzt 2.90 
” 4.00, m 3.25 
„ 4.50, „ 3.60 
„ 5.00, „ 4.00 
„ 550, „ 4.50 | 
6.00, 5.00 u. ſ. w. 


Bei größerer Abnahme entjprechend 
billiger. 


Herrmann Schroedter, E 


Werderſcher Hof. 


ere 


Jlluasturi. 5 
Deine bmme ber Cura 
Mee 728855 brik 


11 
«da 9 

eg Ff E. x Ti 1 4 
Herlitz Fill E. Bra J-. 


Hngemachtepruchte 


in Zuckersaft: 


empfiehlt billigſt die 
bsthalle 
Alter Markt. 


— x 
Sai als ale ale ale ale ale al av als Alo ale g © 


Stempel 

Petſchafte ꝛc. liefert in Metall 

und Kautſchuck, billig, ſauber und 
ſchnell 


F. Witzki 
Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Gerichtstaxator 
Schmiedeſtraße 17. 


ela el als ele ale 


EEE 


Zum Umzuge 
empfehle: 

Prima Bohnermafle, 

ſtreichferlige Hel- u. Sadfarhen, 


Möbelcompoſttion 
zum Aufpoliren der Möbel, 


Fiſchleim, flüſſgen Leim und 
Eryſtallkitt. 


Rudolph. Sausse Nachll, 


Alter Markt 49. 


* 
+ 
+ 
4 


Bretter und 
verkauft 


W i 275 
2 — 4 


als al ale als als lo ale l 


Schiffs- Motoren 


A 


Rich. Jantke, 


Tapezier- u. Jekorakionsgeſchäft, 
—— Heil. Geiststrasse 40. 
Größte Auswahl von 
Polstergarnituren, Paneel- u. Schlafsophas, 
Chaiſelongues, Sorgſtühlen ze. 

_ Plüschen, Portieren, Möbelstoffen. 
Solideſte Ausführung. Villige Preiſe. Beſtes Material. 
Reparaturwerkstätte. 


ie 
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r. a a a a a 
Das Leichenbeſtattungs⸗Inſtitut von 
Re Zr Zr empfiehlt ſein 


-_ aroßesTager 


von 


Särgen in Hol; 


9 R = “ 
von den einfachſten bis zu den eleganteften nebſt den dazu paſſenden Ausſtattungen. 


2 ( 
Leichenwagen und Träger 
ſtelle zu concurrenzlos billigen Preiſen und bin im Stande, zu gleicher Zeit 
RS 2—3 Leichen ohne Verzögerung zu beſördern. 


B. Herder, Il Autalt. 3.1.3. l ML Mu 


Die Neuwahlen zum Reichska 


fallen in das vom 1. April beginnende Quartal. Allen Anzeichen 
zufolge wird der Wahlkampf eine in Deutſchland bisher nicht erreichte 
Lebhaftigkeit gewinnen. Ueber den Aufuüarſch der verſchiedenen Par— 
teien, ihre Programme und Kandidaten, die Wahlbewegung im Gan— 
zen und im Einzelnen und die Vorbereitungen der Freiſinnigen Volks— 
partei insbeſondere erſtattet die „Freiſinnige Zeitung“ zuverläſſige und 
eingehende Berichte. Verſendung vollſtändiger Parlamentsberichte 
vom Tage ſchon mit den Abendzügen. Man abonnirt auf die 
„Freiſinnige Zeitung“ 


1 


212 1 os 


sh 


“ 


® 
— 


* „ 1 11 2 £ 2 7 

0 pro Quartal für 3 Mk. 60 Pfg. GR 

0 bei allen Poſtanſtalten. (Nr. 2617 der Poſtzeitungsliſte.) 5 

Neue Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſtquittung . 

an die Expedition, Berlin SW. Zimmerſtraße 8, die noch im März 85 

| 5) erſcheinenden Nummern, ſowie den Roman „Peter van Eyk“ von 5 

ix 1 1 25 

| T. Zangwill gratis. 855 
NY 
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18 


11 


Effecivolle, moderne 
Plakate und Etiguettes, 
: sowie 
künstlerische Adressen und Widmungen, 
Aufnahmen von Etablissements 


zu Preislisten, Faoturen u. Briefbogen 
liefert prompt und zu civilen Preisen 


Carl Schmidt Wchl., 


Lithogr. Kunstanstalt u. Steindruckerei, 
Elbing, Spieringstrasse 25. 


Muster nach überall hin sofort. ESE 
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mataran-Tahrik Dei 
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Verkaufsstelle Banzig 

_ Vorstädtischer Graben Ho. 4 &. 

Verkaufs-Bureau für Pommern, Ost- und West-Preussen. 
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher 


Gas-Hotoren, Benzin-Motoren, Peiro!-Motoren : 


S unerreicht in Zuverlässigkeit, gleichlörmigem geränselhlosem Gang, geringstem Gas-, 3 
8 Benzin- und Petroleum-Verbrauch, für alle gewerblichen und laudwirth- gz f 


2 2 
BD 
Si: 
— 
4 BE 
e 5 
wi: 1 
a 


— en 
— — — 


schaftlichen Zwecke, sowie für elektrischen Lichibetrieb. 


J Petrol-Locomobilen, Pumpwerke mit Mornbtrih. | 


| Generatorgas-Apparate 
für Kraft centralen. billiger als Dampfbetrieb 


— 
—— 


für Boote, Transportkähne, 
Complete Motor-Boote. 


Preislisten undKostenanschläge sofort kostenfrei. 
Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren: Motorenban. 


EEE 
Ka 


Er EI: el, Tiſchlermeiſter, 


Spieringſtraße 27. 
Empfehle mein Lager von 


Abbau. Spiegeln und Pulsirwaar 


i bei großer Auswahl zu billigſten Preije.ı. 


Aalst 
Jede Art 

N Hand: und 

zur EEE Carbolineum . Maſchinen⸗Stickerei 


I zum äußeren Anſtrich wird ſauber und billig ausgeführt. 


e unü bertroffene 


Qualität 


der Marke 


Antimerulion u. D amen welche Kunſtſtickerei 
D 


Antinonnin - Carbolineum erlernen wollen, fün- 


(geruchlos nen SL Zeit eintreten. 
zum inneren Anſtrich Inn. Mühlendamm 24, 
billigſt bei Zech. 
— (Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


(Ziehung am 25. Mai 1898) 3 al , elbing, 05 ſt⸗ 5 fämmche l, 


al Mark, 11 Looſe 10 Mark, Specialität: Streichfertige Celfarben. deren Edelreiſer von hierorts bewährten 


empfiehlt die Sorten entnommen ſind, ſowie 


Expesitin d., Ahr. Au. Obftmarmeladen,, Leros Strände 


er u ra pro Pfund von 30 5 an. Obſtverwertungs-Genoſsenſchaft 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. . : ß 4 | 
W. Hirsch Bering, Mannheim. Obsthalle Aller Markt.] in Elbing. F. G. m. b. H. 


3. Ziehung der 3. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie. 33970089885 516 636 89 111017 [200] 18 20 27 143 82 284 396 


EN . . 47 112002 104 411 544 93 604 85 737 837 113117 261 
iehung vom 21. März 1848, vormittags. 8 8 7 
iu as t , „ 49 8147 118035152 251 447 55 624 84 11641925 881747480 
ist i aa n egeligl, 509 66 661 796 860 83 118138 385 599 682 893 935 116084 125 3 
ist im r (Ohue Gewähr.) 99 584 655 84 906 58 8 


152 89 200 95 891 818 94 917 1005 41 [500) 504 64 760 851 919 120147 236 319 445 91 97 579 94 759 75 807 42 971 74 12 
92 96 2132 214 27 518 87 730.828 951 00 3111 332 63 552 641,54 26 86 114 344 420 36 52 96 616 [200] 88 721 95 829 122058 94994 
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288 91 973 W 8141 98 222 430 32 99 612 9033 91 113 270 400 73 31 09 a 800 9985 85 ı 27006 224 512 614 a: 128146 288 

29011 87 100 31 48 411 82 84 

10049 120 1300] 37 208 43 45 78 341,410, 531 601 749 919 89 130013 144 219 359 79 80 445 538 83 677 757 857 910 95 131219 
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20082 209 37 407 656 798 834 944 21043 317 41 43 618 36 43 140153 264 365 463 573 601 [200] 87 718 141252 53 460 506 13 
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26064 112 64 91 407 26 51 571 729 91 27010 35 184 5001 269 v3 583 | 148136 270 419 25 512 642 61 753 877 985 149117 25 29 542 56 604 

650 753 835 47 1300] 61 975 92 28324 490 529 677 606 75 943 29061 | 70 828 905 32 

0 840 n 440 80961 90B 158014 Sa 00] 20 69 280 

30090 340 89 441 54 71 587 704 910 310 52 907g 99, 18 h 449 Bo 61 % 188044 978 [B ; 
514 30 835 [300] 09 025 20 94 82156 256 341 99 518 816 38058 268 | 639 825 56 4 „154102 315 58 440 573 809 155077 15240 1800] 82 
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I und Auslanl 


allseitig anerkannt. 


= Alleinverkauf = 


1 Rudolahy Nachll, | 


Inh. Georg Geletneky. 


Fischerstr. 42. Fischerstr. 42. 


500 22 67: 31 46 72 952 44398 401 71 92 526 023 60 826 27663 796 814 70% 16401592 18 478 517 17 618 932 107195 487 5 
8890 98 48008 20 179 215 472 98 568 74 90 640 66 728 [200] 907 | [:001 65 1300) €5 840 62 53 168053 70 [500] 83 163 222 6004810564 
40058 784 914 45 47149 44 5184 277 384 90 521 684 [15000] 726 | 88 405 909 40 169315 95 492 544,785 995 
900 78 48218 634 756 976 49024 56 122 207 43 300 605 33 61 772 83 1700.7 116 88 202 40 807 68 507 16 28 66 755 832 1200] 911 23 56 
20119 202 457 666 749 989 51088 106 37 322 524 609 52 845 [200] | 171182 318 432 82 533 75 641 92 718 25 4281154, 172038 43 285 
55 81 950 00) 52007 279 421 24 47 522 686 47 66 725 55 23 58101 | 697 855 78 173112 57 274 363 556 174179 83 647 175084 128 34 
41 334 613 728 31 983 13000) 54208 14 29 585 683 [360] 773 819 21 | 67 205 78 302 49 54 58 629 97 797 990 1706 38 451 536 659 857 
210 80 90 55064 [200] 161 209 358 83 626 83 741 (300) 883 98 |v54 277206 416 828 178014 vu 54 885 382 541 68 [500] 936 59 
265 56224 (0 24 711 942 19 57 57055 172 414 517 68 665 99 767 | 179048 96 192 649 829 81 922 26 88 
946 72 38057 167 86 294 411.505 18 615 05 91 82 826 916 55080 69 180051 91 295 503 85 96 181119 402 645 722 65 817 68 182135 
184 47 270 324 57 91 411 535 716 88 1200) 870,990 258 678 712 44 20) 87 183273 495 865 40 79184158 210 327 75 
60051 201 28 89 324 27 422 592 (01 969 71 81 61128 212 305 | 478 613 44 59 90 747 865 901 183101 38 445 602 776 85 866 186000 
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